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Verpflichtungen
werden überboten sein

Handelsabkommen zwischen 
der UdSSR und Finnland

In Petropawlowsk fand eine Bera­
tung der Ersten Sekretäre der Ray- 
onparteikomffees, der Vorsitzenden 
der Rayonvollzugskomitees, der 
Chefs der Rayonvorwalfungen 
für Landwirtschaft, der Leiter der 
Partei-, Sowjet- und Landwirtschafls- 
organc des Gebiets Nordkasachslun 
unter Teilnahme des Kandidaten das 
Politbüros des ZK der KPdSU, Er­
sten Sekretärs des ZK der KP Ka­
sachstans, Genossen D. A. Kunajew 
statt.

Die Beratung wurde vom Ersten 
Sekretär des Gebietsparteikomiteos 
V/. P. Demidenko eröffnet. Mit Be­
richten über die Durchführung der 
Ernfeeinbringung und die Erfüll jig 
der zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins übernommenen Ver­
pflichtungen im Verkauf von Getrei­
de und anderen landwirtschaftlicnon 
Erzeugnissen an den Staat im laufen­
den Jahr trafen der Chef der Gc- 
bietsverwalfung für, Landwirtschaft 
P. M. Pokasanjew und die Ersten 
Sekretäre der Rayonparteikomilees 
auf.

Die Landschaffenden Nordkasach- 
sfans erfüllen erfolgreich die Aufga­
ben des Fünfjahrplans. Besonders gu­
te Erfolge sind in der Gefreidepro- 
duktion erzielt. In den drei Planjah­
ren wurde an den Staat etwa eine 
Vierfeimilliarde Pud Getreide ver­
kauft, fast soviel, wie es für das 'Plan- 
jahrfüntt geplant worden ist. Bis 
zum Abschluß des Fünfjahrplans in 
der Getreidelieferung bleiben nur 
19 Millionen Pud, was nur em Drit­
tel des Jahresplans ausmachf. Im Ge­

Mit Futter 
versorgt

Die Wirtschaften des Gebiets ■ 
Faldy-Kurgan haben ihren Jahres­
plan der Heubeschäffung erfüllt. 
Erfolgreich führen die Futterbe- 
schaffung die Kolchose und Sow­
chose des Rayons Gwardejski 
durch, die den Plan zu 123 Prozent 
erfüllten. Die Rayons Kirowski, 
Taldy-Kurgan. Akssu und Panfi­
low haben ihre Aufgaben ebenfalls 
bedeutend Überboten. Gegenwärtig 
wird in den Wirtschaften des Ge­
biets die Beschaffung von über­
planmäßigem Futter fortgesetzt. 
Außerdem wird das Heu an die 
Gberwinterungsstellen der Tiere 
befördert, Mais siliert, werden 
Wohnhäuser für die Viehzüchter 
und Stallungen gebaut und reno­
viert

(KasTAG)

Erster Unions-
Wettbewerb im
Maschinenmelken

Auf der Leistungsschau der 
UdSSR wurde der erste Uniuns- 
wettbewerb im Maschinenmelken 
der Kühe durchgeführt, an dem 30 
Sieger der Zonen- und Republikwett­
bewerbe teilnalimen.

Als Beste der 1,5 Millionen star­
ken Melkcrarmee des Landes wuide 
Maria Saulcne. Kolchosbäuerin aus 
dem Artel „Pergale“ im Rayon 
Kaunas der Litauischen SSR, aner­
kannt. Man überreichte ihr das, 
Band der Meisterin, eine Goldme­
daille und ein Diplom erster Klasse.

Diplome zweiter Klasse und Sil­
bermedaillen wurden der Melke­
rin aus dem Tschapajew-Sowciios, 
Gebiet Moskau. Nina Minolschkina 
und der Melkerin der Exoerimenlal- 
wiitschafl des Litauischen For­
schungsinstituts für Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Landwin- 
schalt Slase Orzekauskenc zuge­
sprochen.

Den dritten Platz belegten Jeka­
terina Owtschinnikowa aus dem 
Sowchos „Barymski”, Gebiet 
Swerdlowsk, Anna Schewtschuk 
aus dem Sowchos „Tarassowskl”, 
Gebiet Kiew, und Dina Blbko aus 
dem Sowchos „Sergejewski”, Amur- 
Gebiet.

(TASS) 

biet wurde eine große Arbeit zur 
Steigerung der Ertragfähigkeit von 
Halmfrüchten und anderen landwirt­
schaftlichen Kulturen geleistet.

Das Getreide steht auch in diesem 
Jahr gut, was den Wirtschaften des 
Gebiets ermöglicht, die übernomme­
nen Verpflichtungen ' im Gelreido- 
verkauf an den Staat bedeutend zu 
überbieten.

Die größten Getreidemengen wer­
den in diesem Jahr die Werktätigen 
des Rayons Prosnowka verkamen, 
die beschlossen haben, in die, Staats­
speicher nicht weniger als 13 Millio­
nen Pud Getreide zu schulten. Ditä 
VVirfschaften der Rayons Sergejevz- 
ka, Timirjasewski, Bulajewo, Lenih- 
ski, Ma’mljutka, Sokolowka und, an­
derer , Rayons des Gebiets werden 
ihre Verpflichtungen im Gefreide- 
verkaul wesentlich überbieten.

Auf der Beratung wurden Schwie­
rigkeiten betont, mit denen es die 
Getreidebauern bei der diesjährigen 
Ernfeeinbringung im Zusammenhang 
mit dem späteren Reifen von Halm­
früchten zu tun bekommen werden. 
Die Wirtschaften des Gebiets über­
winden sie gekonnt. Man bestimmte 
für jedes Feld je nach seinem Cha­
rakter und Zustand eine entspre­
chende Technologie der Ernfeein­
bringung. So werden für die Mahd 
von gelagertem Getreide Mähma­
schinen mit exzentrischen Haspeln 
eingesetzt. Ein großes Gespräch führ­
te man auf der Beratung über die 
Vorbeugung den Getreideverluslen, 
über die Nichtzulassung einer Zeit­
spanne zwischen Mähen und Drc-

A-lle Rayons 
mähen Getreide

Auf dem Neuland ist es sonnig 
und heiß wie im Somtiier. Solches 
Wetter fördert das schnelle Reifen' 
der Halmfrüchte. Getreide mähen 
jetzt schon alle Rayons des Ge­
biets Kustanai. Die erste halbe Mil-, 
lion Hektar Frühhalmfrüchte ist be­
reits geborgen, hauptsächlich im 
Zweiphasenverfahren. Man hat mit 
dem Schwadendrusch von Gerste 
und Weizen begonnen.

In hohem Tempo mähen die Land­
wirte des Sowchos' „Peschkowski" 
den Weizen in Schwaden. Auf dem 
Feld arbeiten Dutzende Breitschnitt­
mähmaschinen. Das Getreide ist 
heuer in den Mulden hoch und 
dicht, auf den Hügeln —lichter und 
niedriger. Auf solchen Massiven ist 
es schwer, die Mähmaschine 
„ShWN-lÖ" mit dem 10-Metcr-

Überplanmäßige 
Kohle

DONEZK. (TASS). Die Kumpel 
der Ukraine haben die Menge der 
überplanmäßig gewonnenen Kohle 
auf 4,2 Millionen Tonnen gebracht.

> sehen, über eine exakte Arbeitsorga­
nisation der Verkehrsmittel bei der 
Gofreidetransportierung. Große Aul- 
merksamkeit schenkt man den F-a- 
gen der weiteren Entwicklung oer 
Viehzucht, der Vorbereitung zur 
Winlerhaltung der Tiere.

In diesem Jahr erzielten die Wirt­
schaften des Gebiets eine hohe 
Maisernte. Im Rayon Bulajewo erniei 
man 180 Zentner Grünmasse je Hekt­
ar, im Rayon Bischkul — 155, in den 
Rpyöns Sokolowka und Sowjetski — 
J45 Zentner. Man stellte die Aufga­
be. das Silieren von' Mais in _ den 
nächsten Tagen abzuschließen. Der 

! Plan*der Heubeschäffung ist'erfüllt! 
Es wurden ausführlich Fragen der 
Schaffung einer festen Basis für die 

1 Ernte des kommenden'Jahres erör­
tert; Die Landflächen mit umbruch- 
loser Bodenbearbeitung werden sich 
wesentlich vergrößern. Für das gan­
ze Sommerfeld wird man hochrepro­
duktive Sortensamen schütten.
• Ein besonderes Augenmerk wurde 
auf der Beratung auf die Verstär­
kung der organisatorischen und po­
litischen Arbeit, auf die Hebung dos 
Kampfgeistes der Parteiorganisatio­
nen, auf die Avanlgarderolle der 
Kommunisten und Komsomolzen auf 
den entscheidenden Produklionsub- 
schniften gelenkt.

Auf der Beratung sprach der Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des Zenl-al- 
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, Genosse D. A. Ku­
najew.'

(KasTAG)

Breitschnitt einzusetzen. Den Aus­
weg aus der Lage sagten die Kom­
munisten Pawel Danitschkin und 
Nikolai Tscharin vor. Sie schlu­
gen vor, beim hohen Getreide zwei 
Schwaden zu machen, beim klein- 
gewachsenen — einen Schwaden. 
Das Umbauen der Aggregate nimmt 
nur wenige Minuten in Anspruch, 
dafür kann man die Riesenmähma­
schinen voll auslasten.

Seit Beginn der Ernteeinbrin­
gung hat jeder von ihnen mehr als 
300 Hektar Getreide in Schwa­
dern gemäht. Die Leistung wäh­
rend eines Lichttags erreichte 60 
Hektar, fast zweimal mehr als die 
Norm. Auf den Aggregaten der 
Bestarbeiter flattern rote Wimpel.

(KasTAG)

Damit ist die .Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen zu Ehren 
des 100. Geburtstags \V. I. Lenins 
für das laufende Jahr abgeschlos­
sen worden.

Die Kumpel der Republik, die im 
yorigen Jahr die 200-AUIIionen-Ton- 
ncn-Grcnzc erreichten, fahren fort, 
die Ausnutzung der Produktionska­

HELSINKI. (TASS). Nach den 
Verhandlungen zwischen den Han­
delsdelegationen der Regerungen 
der Sowjetunion und Finnlands wu'de 
in Helsinki ein neues langfristiges 
Handelsabkommen zwischen oer 
UdSSR und Finnland für 1971—1975 
unterzeichnet. Das Abkommen si­
gnierten: von sowjetischer Seite Ni­
kolai Patolitschew, Außenhandelsm.ni- 
sler, und von finnischer ■ Seile Ahti 
Karjalainert, Außenminister.

Der Unterzeichnung des Abkom­
mens wohnten finnischersoits der Mi­
nisterpräsident Mauno Koivisto, Di­
rektoren großer finnischer Firmen 
und Vertreter der Geschäftskreise 
bei. *

Nach der Unterzeichnung des Ab­
kommens gab Außenminister Ka- 
rjalainen einen Empfang, der in ei­

Empfang der BRD-Delegation im Kreml
MOSKAU. (TASS). Der Erste 

Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR Dmitri 
Poljanski empfing im Kreml die 
Mitglieder, der Delegation der Ak­
tion demokratischer Fortschritt 
Arno Behrisch, Hans Bartsch und

Kulturelle
Zusammen­
arbeit

RABAT. (TASS). Ein Protokoll 
über die kulturelle Zusammenaroeit 
zwischen der UdSSR und Marokko 
für das Jahr 1969 würde in Rabat 
unterzeichnet.

Das jetzige sowjetisch-marokka­
nische Protokoll über die kulturelle 
Zusammenarbeit ist das dritte seit 
dem Abschluß des Abkommens über 
die Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Marokko in Fragen 
der Kultur, der Kunst und der 
Wissenschaft im Oktober 1966.

In diesem Zeitraum, wie hier be­
tont wird, erfuhren solche Formen 
der Zusammenarbeit besondere Ent­
wicklung. wie der Austausch von 
Filmen. Kunstausstellungen und 
Theatergruppen. Marok k a n i s c h e 
Studenten studieren an eitler Reihe 
sowjetischer Hochschulen. Die 
UdSSR führt jedes Jahr eine so­
wjetische Filmwoche in Marokko 
durch. Vor kurzem weilte hier eine 
Gruppe von Ballettänzern des Mos­
kauer Stanislawski-Musikthealers. 
Die sowjetischen Künstler traten 
mit großem Erfolg in einigen ma­
rokkanischen Städten auf.

REGION KRASNODAR. Der Kol­
chos „Rodina" im Rayon Pawlowski 
hat in diesem Jahr von den Getrei­
defeldern den höchsten Hektaren 
trag—28,4 Zentner—erzielt.

Jetzt bereifet man sich auf die 
Herbstbestellung vor.

UNSER BILD: Sortierung des 
Winterweizens

Foto: J. Schulcpow 
(TASS)

pazitäten zu verbessern. Die Ge­
winnung in einem funktionierenden 
Abbaustreb stieg fast um 5 Prozent, 
die Arbeitsproduktivität erhöhte 
sich. In den lijhrenden Trusten „Pe- 
troWskugol". „Rutschcnknw-Ugol", 
„Mnkcjcwskugol“ und „Tschcrwo- 
nogradngol" bewältigen alle Gru­
ben ihre Aufgaben. ' 

ner herzlichen und freundschaftli­
chen Atmosphäre verlief; der so­
wjetische AuOonhandelsminister und 
der finnische Außenminister wech­
selten Ansprachen.

Während der Gültigkeitsdauer des 
neuen langfristigen Handelsabkom­
mens wird der Warenverkehr zwi­
schen der Sowjetunion und Finnland 
ständig zunehmen. Es wird erwar­
tet, daß das Handelsvolumen ih den 
bevorstehenden 5 Jahren um rund 
33 Prozent den Umfang des Handels 
übertroffen vyird, der im laufenden 
Abkommen vorgesehen ist. Das 
neue Abkommen sieht auch eine Er­
weiterung des Warensortiments vor. 
Die Sowjetunion wird neben den 
traditionellen Artikeln im Handel mit 
Finnland auch neue Waren liefern, 
darunter Maschinen und Ausrüstun­

andere führende Funktionäre der 
ADF. Während des Gesprächs, das 
in herzlicher und freundschaftli­
cher Atmosphäre verlief, wurden 
Fragen der Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in Europa und 
der Beziehungen zwischen der So­

Große Verdienste 
der Sowjetunion

Pressekonferenz zum 25. Jahrestag des slowakischen 
Nationalaufstandes

MOSKAU. (TASS). Der CSSR-Bot- 
schaffer in Moskau Vladimir Koucky 
hob auf einer Pressekonferenz, die 
aus Anlaß des 25. Jahrestags des 
slowakischen Nationalaufstandes in 
Moskau stattfand, die historische 
Rolle des slowakischen Nafionalauf- 
slandes im nationalen Befreiungs­
kampf des tschechoslowakischen 
Volkes hervor. „Der Prager Auf­
stand und die Befreiung der Tsche­
choslowakei durch die heldenhafte 

' Sowjetarmee am 9. Mai 1945 waren 
I das Ende dieses Kampfes, der zahl- 
I reiche Opfer forderte", erklärte der

Botschafter.
I Gerade deshalb denken wir er- 
। neut an diesen ruhmreichen Tagen 
I an die Verdienste der Sowjetunion 

um die Sache unserer Befreiung, be­
tonte Vladimir Koucky. Das Sowjet­
volk hat seine internationale Mis­
sion des ersten sozialistischen Staa­
tes der Welf mit gewaltigen Op­
fern restlos erfüllt.

Convertergas 
wird verwendet

Am 1. Juni wurde im Hüttenwerk 
von Tscheljabinsk der erste Sauer­
stoff-Konverter in Betrieb genom­
men. Das war ein großer Sieg der 
Bauarbeiter wie auch der Hüttenwer­
ker selbst, denn es geht hier um ei­
ne neue Werkhalle, die fähig ist, 
große Mengen billigen Stahl zu er­
zeugen. Aber gleichzeitig rief die 
Inbetriebnahme des neuen Riesen­
werkes bei der Sfadtbovölkerung 
große Besorgnis hervor. Warumf 
Der Sauorsloff-Konverlor wirft stünd­
lich in das Luffbassin der Stadt viele 
Tonnen Staub und ganze Wolken 
braunen Rauches. So wäre das aber 
nur in dem Falle, wenn die 
Projektanten des „Gipromes" keine 
effektive Lösung des Problems ge- 
lunden hätten. Aber die haben es 
gefundenl Über dem Konvertor 
kreist nun lediglich ein leichtes 
weißes Rauchwölkchen.

Der „böse Geist", wie man den 
Rauch- und Staubauswurf nennt, wur­
de hier „gezügelt".

Der „Gipromes" entwickelte ei­
nen Gasreiniger, aber da erstand

Helden der
Ernteeinbringung

Auf dem Konto der Kombincfüh- 
rcr .Inkob Timaschewski und Iwan 
Perschin aus dem Kolchos „Lenin- 
ski put" im Rayon Ilekski. Gebiet 
Orenburg, stehen je 400 Hektar 
gedroschener Schwaden. Am Vor­
abend der Erntecinbringung gaben 
sie das Wort, das Getreide von je 
310 Hektar In Schwaden zu mähen 

gen für Atomkraftwerke sowie für 
ci.e Anlage von Gasrohrleitungen.

Auch das Sortiment der finnischen 
Exportwaren wird sich vergrößern. 
Die Sowjetunion wird aus Finnland 
neue Ausrüstungen für die Holzin­
dustrie und neuartige Schiffe bezie­
hen sowie den Ankauf von Massen­
gebrauchswaren steigern.

In dem neuen Abkommen'fanden 
auch andere Formen der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit zwischen 
beiden Slaaten Ausdruck. Dazu ge­
hören unter, anderem die Nutzung 
der Produktionskapazitäten der fin­
nischen Metallurgie und die Heran­
ziehung finnischer Arbeitskräfte zum 
Aus- und Aufbau einiger Objekte 

-auf dem Territorium der Sowjetuni­
on.

wjetunion und der Bundesrepub'ik 
erörtert.

Die Delegation aus der BKD 
weilt auf Einladung des Verbandes 
der sowjetischen Gesellschaften 
der Freundschaft und kulturellen 
Verbindungen mit dem Auslarfd in 
der 'Sowjetunion.

„In den letzten Tagen", sagte 
der Botschafter, „waren wir Zeugen 
einer neuen Aktivität der konterre­
volutionären Kräfte in der Tschecho­
slowakei. Durch entschlossene Maß­
nahmen des Sicherheitsdienstes, der 
Armee und der Volksmiliz wurden 
diese Aktionen zunichte gemacht, 
und die Reaktionäre spürten an ei­
gener Haut, was die bewaffnete Faust 
der Arbeiterklasse und des soziali­
stischen Staates bedeutet."

Für das tschechoslowakische Volk 
ist zur Zeit die weitere allseitige 
Entwicklung freundschaftlicher Be­
ziehungen mit der Sowjetun on und 
anderen sozialistischen Ländern die 
wichtigste Aufgabe", sagte Koucky. 
Der Botschafter beantwortete dann 
Fragen der Korrespondenten. An­
schließend wurde ein Dokumentar­
film über den slowakischen Volks­
aufstand gezeigt.

gleich die nächste Frage: Wie wäre 
das eingefangene Gas zu verwen­
den?

Nach seinem chemischen Bestand 
ist der Schlamm (so werden die 
durch Wasser eingefangenon festen 
Teilchen des Konvertergases be­
zeichnet) eine hochwertige Kompo­
nente für die Erzeugung von Stahl, 
da er etwa 60 Prozent Eisen ent­
hält. Sollte dieser Reichtum auf 
der Halde „landen”? Das wäre un- 
w'rtschafttich. Indessen lassen sich 
aber diese Abfälle nicht so einfach 
im Prozeß der Stahlproduktion ver­
wenden — sie müssen zu Briketts 
gepreßt werden. Und das ist nach 
einem Projekt des „Gipromes" er­
zielt worden. Heule wirkt im Kom­
plex des Sauerstoff-Konverters eine 
Ut.Tisierungsabtoilung, . die stündlich 
15 Tonnen hochwertigen Rohstoffes 
für die Hochöfen liefert.

Das Wichtigste ist aber: Der Luft­
raum über Tscheljabinsk ist viel rei­
ner geworden.

K. MARIENBURGER 
Tscheljabinsk 

und zu dreschen. Mit den Schrittma­
chern der Ernteeinbringung wettei­
fern erfolgreich die Mechanisatoren 
Wassili Wyprizki. Alexander Skrip- 
nikow und andere.

Der Kolchos hat seinen staatli­
chen Planauftrag bereits erfüllt 
und verkauft Getreide zu erhöhten 
Ankaufspreisen.

(TASS)

RAG. Der Minister für na-
* tionale Verteidigung der 

CSSR, Generaloberst. Marlin Dzur. 
empfing den Vorsitzenden des 
sowjetischen Komitees der 
Kricgsveloranen, Marschall' der 
Sowjetunion Timoschenko. Mar- 
schall Timoschenko ist auf Ein­
ladung des Bundeskom.tees des 
tschechoslowakischen Verbandes 
der antifaschistischen Kämpfer in 
der CSSR cingetroffen, um an 
den Feierlichkeiten anläßlich des 
25. Jahrestages des slowakischen 
Nationalaufstandes teilzunehmen.

pEYKJAVIK. Vier Tage lang
*N erscheinen in Island keine 

Zeitungen, da die Druckereiar- 
beitcr des Landes am 25. August 
in einen Streik getreten sind.

Die Streikenden fordern er­
höhte Arbeitslöhne.

KAIRO. Der Schußwechsel 
zwischen den israelischen 

und den ägyptischen Truppen 
im Raum von Deversuar, der 
Fähre Nummer 6, über den Suez­
kanal hinweg, von El Firdan und 
El Kantara dauerte die ganze 
vergangene Nacht über, heißt es 
in einer von der MEN-Agentur 
verbre.lefen Erklärung eines 
Sprechers der Streitkräfte der 
VAR.

Beim Feuergefecht waren 
schwere Geschütze und Raketen 
im Einsatz, heißt es in der Erklä­
rung. Die ägyptische Artillerie 
brachte mehrere Feuerstellun­
gen des Gegners zum Schwei­
gen.

LAGOS. Die nigerianische
Regierungszeitung „Mor- 

ning Post" hat die Sender „Stim­
me Amerikas", „Deutsche Welle” 
und andere angeklagt, „offen­
sichtliche Lügen über die Ereig­
nisse in Afrika, besonders in 
N.gerija, zu verbreiten". Die Ni­
gerianer, die beispielsweise die 
„Stimme Amerikas" hörten, wa­
ren betroffen von dem Strom 
von Lügen, den dieser Sender 
über die Vorgänge in ihrem Lan­
de ausspeit. Diese Meldungen 
Sind in der Regel in „den Tra­
ditionen der amerikanischen Pres­
se gehalten, de sich seit vie­
len Jahren nicht gerade durch 
Objektivität in der Berichterstat­
tung auszeichnet".

DARESSALAM. Der 3. Kon­
greß des Gewerkschatts- 

verbanues von Tanganjika 
(NUTA) findet am 5. November 
in Daressalam statt, teilte ein 
NUTA-Vertreter mit.

Auf dem Kongreß werden der 
Bericht aes NUl A-Generalsekre- 
tärs Alfred Tandau und die Rolle 
der Gewerkschaften bei der 
Erfüllung des zweiten Fünfjahr­
planes oer Entwicklung des Lan­
des in den Jahren 1968—1973 
erörtert sowie der neue Haushalt 
des NUTA bestätigt.

Auf diesem Kongreß, an dem 
über 500 Deleg.ene. aus allen 
Bezirken dos Landes sowie Gä­
ste der Gewerkschaften aus afri­
kanischen, asiatischen und euro­
päischen Ländern teilnehmen, 
wird auch das neue Statut der 
Gewerkschaften von Tanganjika 
angenommen.

ROM. In Italien nimmt die 
Streikbewegung zu. Sait 

Montag wird der Fiat-Betrieb 
in Florenz bestreikt. Die Arbei­
ter fordern ein neues Tarifab- 
kommon, das Lohnerhöhung und 
Anerkennung der Gewerkschafts­
rechte in oiosem Betrieb bein­
halten soll.

In den Mailänder Pirelli-Be­
trieben kamen zum ersten Mal 
seif 1948 Vertreter der drei-füh­
renden Gewerkschaltsorgani'sa- 
lionen CGIL, CISL und UIL zu­
sammen, um Probleme der Ak­
tionseinheit im Kampf für die 
Verbesserung der materiellen La­
ge der Werktätigen und- der 
Gowerkschaftseinheit zu bespre­
chen. Die Beratung erbrachte 
auch das erste positive Ergeb­
nis — es wurde die Vereinba­
rung getroffen, den Streikkampf 
zu verstärken und die Forderun­
gen der Werktätigen durchzu­
setzen.

iferh-
schreiDer



nin lebt in unseren Teten fort
Oas Land am Ischim

Leninsche 
Lehr vom 
sozialisti­
schen
Staat und 
von der 
Demokratie

Pressekonfcrcni für 
sowjetische and ausländische

Journalisten

MOSKAU. (TASS). Jeder fünf le 
Erwachsene in der Sowjetunion 
nimmt an der Tätigkeit dieser oder 
jener Sowjets, der Organe der 
Staatsmacht teil, berichtete I. W. 
Spiridonow. Vorsitzender dc< Uni­
onssowjets de« Obersten Sowjets 
der UdSSR, auf einer Pressekon­
ferenz, die der Leninschen Lehre 
vom sozialistischen Staat und von 
der Demokratie gewidmet war.

Wie 1. W. Spiridonow betonte, 
spricht schon die Zusammenset­
zung der Sowjets, deren Deputierte 
zumeist Vertreter der Produktion 
sind, davon, daß dies Organe nicht 
nur der Staatsmacht sondern auch 
der Selbstverwaltung des Volkes 
sind.

Das Wesen der sozialistischen So­
wjetdemokratie besteht darin, daß 
sie den sozialen Rahmen der De­
mokratie zugunsten der werktäti­
gen Klassen—der Arbeiter und Bau­
ern — erweitert hat die unter den 
Bedingungen der bürgerlichen De­
mokratie von dieser in Wirklichkeit 
nicht Gebrauch machen können. 
Ebendeshalb ist1 die sowjetische De­
mokratie unvergleichlich demokra­
tischer als die bürgerliche, betonte 
L W. Spiridonow.

Zum Unterschied von den Ideo­
logen des Westens, die den Ent­
wicklungsgrad der Demokratie an 
der Zahl der Oppositionsparteien 
und an ihrem Gelärme messen, ver­
stehen die Marxisten-Leninisten un­
ter Demokratie den vollständigen 
Machtbesitz des Volkes, die reale 
Möglichkeit lür alle Werktätigen, 
die politischen Beschlußfassungen 
entscheidend zu beeinflussen. Der 
wirklich demokratische Charakter 
des Sozialismus kommt darin zum 
Ausdruck, daß er den Werktätigen al­
le Lebensgüter gibt I. W. Spiri­
donow rief den Ausspruch W I. 
Lenins in Erinnerung, daß die De­
mokratie nicht in der politischen 
Phrase, sondern In der ökonomi­
schen Wirklichkeit besteht.

Was die Rolle der Kommunisti­
schen Partei bei der Entwicklung 
der Sowjetdemokratie betrifft, so 
erinnerte I. W. Spiridonow daran, 
daß die ideologischen Gegner wie­
derholt den Versuch unternahmen, 
die Rechtmäßigkeit der führenden 
Rolle der KPdSU In der Gesell- 
schäft in Zweifel zu ziehen. Hinter 
all dem «teckt der scharfe ideologi­
sche Kampf zwischen Sozialismus 
und Kapitalismus, betonte I. W. 
Spiridonow.

I. W Spiridonow erläuterte dann, 
warum in der UdSSR ein Eine- 
Partei-Svstem besteht. Er betonte, 
daß die Ursache dafür in der Ei­
genart des historischen Weges zu 
suchen ist Im sozialistischen Staat 
ist theoretisch und prakti«ch die 
Möglichkeit eines Mehr-Parteien- 
Svstems nicht ausgeschlossen. Be­
kanntlich schlug W. I Lenin den 
linken Sozialrevolutionären seiner­
zeit vor. der Sowjetregierung an­
zugehören. und eine Zeitlang wa­
ren Jhre Führer wirklich Mitglieder 
der Regierung: während des Bür­
gerkrieges begaben sie «ich aber 
in den konterrevolutionären Unter­
grund oder ins Ausland, um ihre 
antisowjetische Tätigkeit (ortzu­
setzen.

I. W Spiridonow stellte fest, 
daß jedes Land diese Probleme je 
nach seinen konkreten Bedingun­
gen löst. Gerade deshalb existiert 
in den einen sozialistischen Län­
dern ein Mehr-Parteien-Svstem und 
in den anderen ein Elne-Partel-Sy- 
stem

(n Beantwortung von Fragen 
teilte I. W Spiridonow mit. daß 
die iüngst beschlossenen Empfeh­
lungen der Außenpolitischen Korn- 
mi«slonen beider Kammern über die 
Patifiz'erung des Atomwaffensperr­
vertrags In der nächsten Sitzung 
dre Prj«|dlums des Obersten Sn- 
wlet* der UdSSR zur Sprache kom­
men werden.

Auf den vorangegangenen Lenin-Selten haben wir über Werktätige er- 
zahlt, die mit Leninorden ausgezeichnet worden sind, über Betriebe, Fabri­
ken und Werke, die den Namen des Führers dos Proletariats tragen. Heute 
wollen wir unsere Leser mit einem ganzen Rayon bekannt machen — dem 
Lonin-Rayon, der sich Im Gebiet Nordkasachslan befindet.

MAN nenn! dieses Land Ischim- 
gebiet, weil es vom schönen 

SfepponlluO Ischim durchströml wird. 
Kleine Kapillarflüßchon vereinigen 
sich im Gebiet Karaganda zu einem 
Strom, dor die Gebiete Zelinograd 
und Koktschetaw durchquert. Hier, 
in Nordkasachstan, erstarkt er und 
ist fähig. den Sowchosfeldern 
Wasser zu spenden.

Das blaue Band des Ischim schnei­
det das ganze Gebiet Nordkasach­
stan und dessen einige Rayons in 
zwo' tast gleiche Teile. Von einem 
davon, dem Lonin-Rayon. soll hier 
neute die Rede sein.

Em schönes Land, wo grenzenlose 
Weizenfelder mit malerischen Bir­
ken- und Espenhainen abwechseln. 
Oie Haine hegen aut der unendli­
chen Wehe inselweiso, und von 
FlugzeugsicM aus scheint es, als 
ob ein Riese hier einst Samen zer­
streut hätte, und seither wachsen 
die grünen Schönen und bringen 
den Menschen Freude.

Das Iscnimgebiet ist somit ein 
Land, das reich an Getreide ist 
Hier leben und arbeiten Landwirte 
und Viehzüchter. Im Lerwn-Rayon ver­
steht man sich auf den Getreidean­
bau. Man erntet durchschnittlich iS 
Zentner |e Hektar, und von den be­
sten Schlägen drischt man über 
20 Zonfner Getreide je Hektar.

Davon hat uns der Erste Sekretär 
dos Rayonparteikomitees Viktor Ste- 
panowtsch Chmara erzählt. Im Ray­
on gibt es 12 Sowchose, die sich in 
gleichem Maß mit der Produktion 
von.Getreide und von Fleisch be­
schäftigen.

Die Ergebnisse des ersten Halbjah­
res sind erfreulich — der Plan der 
Lieferung von Milch, Fleisch, Wolle 
an den Staat wurde um vieles über­
boten.

Viktor Stepanowitsch sagt: „Im 
Rayon wird große Vorbereitungsar­

Orte, 

die uns 

heilig 

sind

ALS sich dar Günstling der 
Kaiserin Katharina II. Fürst 

G. A. Potjomkin 1783—1789 von ei­
nem der bedeutendsten Baumeistern 
jener Zeit I. J. Starow einen großar­
tigen Palast errichten ließ, lag die 
dazu ausgewählfe Gegend noch 
außerhalb der Stadl. So erhielt der 
neue Palast seine weite, großzügige 
Form, die eher einem ländlichen 
Herrongut als einem großstädtischen 
Bau entsprach. Die Straße, die vom 
Lilejny Prospekt zu diesem Schloß 
führte, wurde Spaljernaja genannt, 
weil dort, als der große Mann in 
seinen Besitz einzog. die ihm un- 
torordnefen Regimenter Spalier ge­
standen haften. Bebaut wurde sie 
erst später, und zwar meistens mit 
zieml.ch unscheinbaren Wohn- und 
Lagerhäusern und Kasernen, so daß 
der Taurische Palast (zu diesem 
Namen war er gekommen, weil Po­
tjomkin Statthalter des riesigen Ge­
biets Taurien nördlich vom Schwar­
zen Meer war) sehr stark von seiner 
Umgebung abstach. Nach der Okto­
berrevolution wurde die Spalier-Stra­
ße zum Andenken an den Arbeiter 
I. A. Woinow, der im Juli 1917 hier 
von den Junkern ermordet wurde, 
weil er die „Prawda-Blätfchen" ver­
breitete. In Woinnw-Straße umbe- 
nane*. ''

In den Jahren 1906 bis 1917 fand 
der Taunsche Palast als Sitz des za­
ristischen Scheinparlaments, der Du­
ma, Verwendung. Nach der Februar­
revolution zog nler der Petrograder 
Sowjet der Arbeiter- und Soldafen- 
depulierten ein.

HIERHER begab sich Wladimir 
lljifsch Lenin am Vormittag 

des 4. April, nachdem er nur weni­
ge Stunden Rast in Jelisarows Woh­
nung genossen hatte und dann noch 
schnell zu Bontsch-Brujewitsch ge­
fahren war, um in dessen Wohnung 
eine kurze Sitzung des ZK der Par­
tei durchzuführen.

Die Wege und Aufenthaltsorte Le­
nins nach seiner Rückkehr aus der 
Emigration 1917 sind genau aufge- 
spürr und für die Geschichte fest­
gehalten — Tag für Tag, mit wenigen 
Ausnahmen sogar Stunde für Srun- 
de. Viole von diesen Orten sind mit 
historischen Taten und Entscheidun­
gen verbunden Der Taurischo Palasl 
nimmt unter ihnen einen bedeutsa­
men Platz ein.

Am Nachmittag dos 4. April sollte 
hier die Gesamtrussische Beratung 
dor Sowjets dor Arbeiter- und Sol- 
datendopufierton olnberufen werden. 
Aber schon um 12 Uhr kamen im 
Zimmer Nr. 13 des Palastes, das der 
Bolschewistischen Fraktion dos Pe­
trograder Sowjets gehörte, die Eol- 
schowiki Delegierte dor besagten 
Beratung, zusammen. Vor ihnen be­
gründete W. I, Lenin seine berühm­
ten Thesen „Ober die Aufgaben des 
Proletariats in unserer Revolution" 

beit zum Begeben dos Lenin-Jubl- 
läums geleistet. Daboi sind wir uns 
der hohen Verantwortung voll be­
wußt.

Ole Ernfoeinbrlngung steht vor 
der Tür. In diesem Jahr wird sie 
besonders kompliziert sein: das Ge­
treide steht ausgezeichnet, nur reift 
es zu langsam heisan, weil es immer­
fort regnet."

ZUSAMMEN mSt dem Leiter dos 
Partoikabinetts des Rayonpar- 

foikomrtees Stanislaw Nikolajewitsch 
Schabanow begeben wir uns auf 
emo Rundfahrt.

Wir fahren in den Sowchos „Ni­
kolajewsk'". der sieb im westlichsten 
Teil des Rayons befindet.

„Wieviel Unerwartetes lauert doch 
auf einen Getreidebauern", denkt 
Stanislaw Nikolajewitsch laut.

„Wir haben bei Unwetter gesät. 
Unsere Landwirte haben wahren 
Heldenmut an den Tag gelegt. Im 
Herbst wird es wieder nicht leicht 
sein. Die Landwirte bereiten sich 
auf die Ernto immer wie auf etwas 
Höheres und Heiliges vor."

Getreide — das ist das Leben.
Oer Sowchos „Uljanowsk!" liegt 

als erster auf unserem Weg. Ein 
großes Dorf, weiter, hinter dem 
Ischim schimmern die weißen Dächer 
eines anderen. Eine lange Siedlung, 
ganz in Grün gebettet.

„Bei uns sind die meisten Dörfer 
so", erklärt mir mein Reisegefährte. 
„Was wir sehen, ist das Zenfralge- 
höft des Worowski-Kolchos. Das Dorf 
ist etwa 6 Kilometer lang, unser 
Rayonzenlrum—Jawlenko — ist noch 
größer."

Im Jahre 1897, als Lenin über 
Nordkasachstan in die Verbannung 
fuhr, schrieb er seiner Mutter von 
unterwegs:

„Die Umgebung der Westsibiri- 
schen Eisenbahn ist erstaunlich ein­

PALÄSTE-
DEM VOLKE

(„Aprilfhesen"), die er in der vo­
rigen Nach! schon einmal im 
Krzesinska-Pafasf verlesen hatte. Es 
entstand eine heftige Diskussion, sie 
mußte aber abgebrochen werden, 
weil Inzwischen unten, Im großen 
Saal, die Beratung dor Sowjets 
schon begonnen hatte.

Lenins Auftrift vor dieser Bera­
tung löste einen tumultartigen Zu­
sammenprall der Meinungen aus. 
Die Kompromißler fuhren vor Wut 
geradezu aus der Haut, sie bewar­
fen Lenin mit niederträchtigsten Be­
leidigungen, forderten ihre Anhän­
ger zu Gewaltakten gegen Ihn auf.

„Wladimir lljifsch stand ruhig und 
selbstsicher Inmitten dieses toben­
den Elements da", schreibt in seinen 
Erinnerungen N. I. Podwoiski. „Man 
mußte sehen, welche Kraft und Zu­
versicht sein Gesicht, seine ganze 
Gestalt ausdrückton, um die Bedeu­
tung und die wahre Rollo Lenins an 
diesem Wendepunkt der Geschichte 
zu erfassen."

Kein Toben und keine Hysterie 
der bankrotten Opportunisten wa­
ren In der Lage, die Entwicklung 
der Revolution aufzuhalfen. Diese 
Entwicklung ging von nun en gemäß 
den Leninschen Thesen. Allmächtig 
ist, was wahr ist.

IZ EINE 24 Stunden waren seif 
Lenins Ankunft in Petrograd 

vergangen, aber er war schon unbe­
streitbar zur Zentralfigur der Rovo- 
lutionsereignisse geworden. Trotz 
seiner unermeßlich wichtigen histori­
schen Funktion, deren er sich zwei­
fellos auch bewußt war, blieb Wla­
dimir lljifsch — und das muß man 
Immer wieder In verschiedensten Si­
tuationen mit Bewunderung feslsfol- 
len — sich in seinen menschlichen 
Eigenschaften immer treu: „Dor 
menschlichste aller Menschen". Kaum 
legte man in den Sitzungen eine 
Pause ein, schon eilt Wladimir 
lljifsch zum Wolkowor Friedhof, wo 
im Juli 1916 seine Mutter neben 
Ihrer im Jahre 1891 verstorbenen 
Tochter Olga begraben Worden war., 
Heute steht an der Grabstätte Maria 
Aloxandrownas auf dem Wolkower 
Friedhof ihr großes Granildonkmal 
und daneben ein bescheidenerer 1 
Grabstein mit Basrelief dor jungver- 
sforbonen Olga lljlnlfschna.

Tief war Lenins Trauer um seine 
Muller, die er seit 1910 nicht mehr 
gesehen hatte. Der teuerste Gegen­
stand in dor Wohnung . Jelisarows 
war für Wladimir lljifsch dor allo 
Polstersessel, der seit unvordenkli­
chen Zeiten Maria Alozandrowna ge­
hörte und mit ihr von einer Woh­
nung in die andere mitgenommen 
wurde. Diesen altmodischen Sessel 
bat Wladimir lljifsch, dor sonst be­
kanntlich in bezug auf Bequemlich­
keiten völlig anspruchslos war, in 
sein und Nadeshda Konstantinow­
nas Zimmer zu stellen...

tönig: kahle und öde Stoppe, keine 
bewohnten Gegenden. Keine Städte, 
sehr sollen Dörfer, ab und zu Wald 
und sonst nichts als Steppe..."

Wie hat sich das Ischimgebiof 
seitdem verändert! Die heutigen 
Sowchose sind große Getreide-, 
Fleisch- und Mllchfabrikon. Einer 
der Sowchose trägt hier den Namen 
dos Kosmonauten Komarow.

...Stanislaw Nikolajewitsch gehörte 
zu den ersten, die den Kosmonau­
ten Komarow nach seiner Landung 
hier empfingen. Er berührte die 
noch warme Oberfläche der Lan­
dungskabine mit seiner Hand. Spä­
ter beschlossen die Menschen, den 
Namen des Holdon-Kosmonauten zu 
verewigen, und man nannte den 
Sowchos, auf dessen Felder der 
Kosmonaut gelandet war, mit sei­
nem Namen.

Der Sowchos „Nikolajewsk!". Er 
Ist als einer der besten im Rayon 
bekannt. Hier hat man sich gleich im 
Frühjahr voll und ganz zur Ernteein­
bringung vorbereitet. Hier verläuft 
auch die Futterbeschaffung besser 
als In den anderen Wirtschaften, 
weil man alle Reserven und Beson­
ders die Technik voll ausnützt. Die 
Landwirte aus dem „Nikolajewski” 
sind Initiatoren der Ausnutzung der 
abgeschriebenen Kombines als 
Schlepper, Schwadenaufleser usw.

Hier arbeitet die Bestbrigade des 
Rayons, die vom Deputierten das 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR Beloglasow geleitet wird. Ge­
genwärtig ist sie mit der Heu- und 
Maisernte beschäftigt.

Wir brachten es fertig, am Abend 
noch ein Kollektiv zu besuchen,—die 
Viehzüchter der dritten Farm des 
Sowchos „Sarefschny". Es war ein 
stiller Dorfabend. Der große glü­
hende Sonnenball sank langsam hin­
ter dem Wäldchen, in dessen Nähe 
sich die Sowchosherde befand. Die 
Melkerinnen waren beim Melken.

Uns kam der Brigadier Dmitri Ros­
sinski entgegen.

Wodurch zeichnet sich dieses Kol­
lektiv aus!

DIE Lebensweise W. I. Lenins 
während jener drei Monate, 

die er und N. K. Krupskaja in der 
Schirokaja-Straße wohnten, ist aus 
vielen Erinnerungen seiner Mit­
kämpfer bekannt Nadeshda Kon­
stantinowna selbst schreibt, daß sie 
lljifsch überhaupt wenig zu sehen 
bekam, so sehr war er von seiner 
Arbeit im ZK, in der „Prawda"-Re- 
daktion, von den Kundgebungen in 
den Betrieben in Anspruch genom­
men. Lenins Artikel in der „Praw- 
da" erschienen fast jeden Tag, Ins­
gesamt hat das bolschewistische 
Zentralorgan vom 3. April bis zum 
4. Juli 125 Artikel von W. I. Lenin 
gebracht.

Welche Bedeutung Wladimir 11- 
jifsch dor Partoipresse beimaß, or­

Erteilen wir dem Brigadier das 
Wort.

„Dadurch, daß wir gute Melkerin­
nen haben. Sie haben viel MTch ge­
molken. Sie sind die besten im gan­
zen Rayon. Vor kurzem hat man 
uns mit dor roten Wanderfahne des 
Rayonpartoikomitoes gewürdigt und 
auf die Ehrentafel eingetragen."

CCHON und reich ist das Step- 
pengebief am Ischim. Doch 

das wichtigste' sind die Menschen, 
die Werktätigen, die dieses Gebiet 
umgestalfon. Die Heimat hat ihre 
Arbeit hoch eingeschälzt. Zehn von 
ihnen wurden mit Orden und Me­
daillen gewürdigt. Zu ihnen gehört 
der beste Melker des Gebiets Ja­
kow Korabelnikow, der Sowchos- 
direkfor Anton Geier, der Schaf­
hirt Schora Burlukpajew, der Vieh­
wärter Julius Meißner und andere.

Sie werden von jedermann im 
Rayon geachtet.

Jelisawela Korpilsch, Sekretär des 
Rayonpartoikomitoes, erzählt:

„Bei uns sind eigene neue Tra­
ditionen entstanden. Zu Ehren der 
besten Kollektive hissen wir im Ray- 
onzontrum einmal in der Woche die 
Fahne, wir führen Treffen der Schrift­
macher der Viehzucht, der Feld­
bauern durch. Besonders interessante 
Beziehungen sind zwischen unserem 
Rayon und dem Rayon Sowjefski ent­
standen, mit dem wir wetteifern. 
Wir laden unsere ,Rivalen' zu Gast 
ein, und sie laden uns ein. So besu­
chen wir einander, lernen vonein­
ander. Davon haben wir und auch 
sie Nutzen.

Jetzt haben wir gemeinsam ein 
Programm zum Begehen des Lenin- 
Jubiläums aufgestellt."

E. WARKENTIN.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Pefropawlowsk

sieht man aus der Tatsache, daß er 
die „Prawda'-Redaklion bereits am 
4. April abends, unmittelbar nach 
dem Abschluß der stürmischen De­
batte im Taurischen Palast, zum er­
stenmal besuchte und seitdem fast 
täglich dort anzutreffen war. Die 
Redaktion befand sich in einem 
öslöckigen Wohnhaus in der Moika- 
Uferstraße 32/2. Dieses Haus steht 
auch jetzt unverändert da und ist mir 
einer Memoriallafel versehen.

Unter Lenins Auftritten in den 
Massenkundgebungen wird von den 
Historikern insbesondere seine Rede 
vor den Arbeitern der Putilow-Wer- 
ke (jetzt Kirow-Werke) am 12. 
Mai hervorgehoben. In diesem 
größten Industriebetrieb Petro­
grads war der Einfluß der Men­
schewiki und Sozialrevolutionäre im­
mer noch stark, doch die Entwick­
lung nach dem 3. April machte den 
Kompromißlern Sorgen und sie wa­
ren es, die die Kundgebung orga­
nisierten, um ihre ins Wanken gera­
tenen Positionen zu festigen. Aber 
die Bolschewiki der Putilow-Werka 
wandten sich an das Petrograder 
Komitee der SDAPR (B) mit der Bit­
te, W. I. Lenin zu dieser Kundge­
bung zu entsenden.

DER große Betriebshof war 
von über 20 000 Arbeitern 

bis auf den letzten Flock besetzt. 
Als erster sprach Tschernow, dor

Der Mechanisator Nikolai Michel Ist für seine hervorragenden Leistungen 
mit vielen Auszeichnungen, darunter mit der höchsten Auszeichnung des 
Landes, dem Leninorden, und mit zwei Orden des Roten Arbeitsbanners, be­
dacht worden. Als Teilnehmer der Leistungsschau der Volkswirtschaft der 
Sowjetunion ist er mit der kleinen goldenen und der silbernen Medaille 
ausgezeichnet worden. Sechsunddreißig Jahre arbeitet er in der Landwirt­
schaft. Er war Traktorist und Kombineführer. Jetzt ist er Maschinenwort auf 
einer mechanisierten Tenne Im Sowchos „Bykowski", Rayon Sergejewski, 
Gebiet Nordkasachstan.
Ä Foto: L Sadojanaja

Führer der Sozialrevoluzzer und Mi­
nister für Landwirtschaft in der Pro­
visorischen Regierung, man hörte ge­
langweilt zu. Als nächster sollte ein 
anderer Vertreter der SR-Partel 
sprechen, da wurden aber Ausrufe 
hörbar: „Leninl Lenin ist gekom­
men!" Im Nu war die ganze Men­
schenmenge wie ausgewechself, voll 
Erwartung verlangten die Arbeiter, 
Lenin sofort das Wort zu ertei­
len.

Ein Teilnehmer dieser Kundge­
bung, der Arbeiter P. A. Danilow, 
schrieb seine Eindrücke von Lenins 
Rede wie folgt nieder: „Alles, was 
in dem Arbeiter steckte, schien mit 
der Stimme lljitschs zum Ausd.-uck 
gekommen zu sein. All das, was 
jeder für sich dachte, erlebte, wo­
für er aber keine Gelegenheit und 
keine Worte fand, um das vor sei­
nen Kameraden klar und umfassend 
darzulegen — all das gewann aui 
einmal Gestalt und kam heraus."

Die Putilow-Werke haben sich 
dann bald aus einem Weideland der 
Kompromißler in die Stütze der bol­
schewistischen Partei verwandelt. 
Die Putilow-Arbeiter haben bei de' 
Vollziehung der Sozialistischen Ok­
toberrevolution eine hervorragende 
Rolle gespielt. Glorreich hat sicn 
das Schicksal dieser Werke unter 
der Sowjetmacht gestaltet. Im Jahre 
1924 hat man 'hier mit der Produk­
tion der ersten sowjetischen Traxto- 

ren und somit mit der technischen 
Umrüstung der Landwirtschaft nacn 
Lenins Weisungen begonnen. 1936 
wurden in den Kirow-Werken die er­
sten sowjetischen Vortriebschilder 
für den Bau der Moskauer Metro 
hergestellt. Hier wurden die neuen 
Modelle der stärksten Traktoren „Ki- 
rowez" erarbeitet und produziert. 
Mit seinen hervorragenden Pionier­
leistungen steht das Kollektiv der 
Kirow-Werke stets an der Spitze des 
technischen und auch sozialen Fort­
schritts.

XI ACH der Petrograder April-
1 ’ konferenz der Bolschewik!, 

nach der VII. Gesamtrussischen Kon­
ferenz, die ein neues ZK mit W. I. 
Lenin an der Spitze wählte und den 
Kurs auf die sozialistische Revolu­
tion bestätigte, nach der Maide­
monstration, die einen großen Um­
schwung in der Stimmung der Mas­
sen zugunsten der Bolschewik! 
kennzeichnete, nach dem I. Gesamt­
russischen Kongreß der Sowjets, wo 
Lenin seine berühmten Worte _cs 
g bt eine solche Parteil“ ausrief und 
somit die Bereitschaft der Bolscne- 
wiki kundgab, an der Spitze des. re­
volutionären Proletariats die Macht 
zu übernehmen — nach - alldem sa­
hen die Provisorische Regierung una 
die in ihr vertretenen Anführer der 
Kompromißlerparteian in Lenin ihren 
Feind Nr. 1. Eine wilde Hetze ge­
gen Lenin und die Bolschewiki setz­
te ein. Besonders verschärfte sich 
die Lage, nachdem die spontane De­
monstration der Arbeiter und Solda­
ten gegen die Provisorische Regie­
rung am 3. Juli von der letzteren 
brutal niedergeschlagen wurde. Die 
Absicht der Regierung, Lenin phy­
sisch zu vernichten, wurde deut­
lich.

In der Nacht zum 5. Juli führte Le­
nin im Taurischen Palast eine Sit­
zung des ZK durch, die einen Aufruf 
zur Einstellung der Massenkundge­
bungen annahm. Daraufhin kam Le­
nin noch für eine kurze Weile bei 
der „Prawda"-Redaktion vorbei. 
Kaum war er fort, überraschte ein 
von Kerehski entsandter Junkertrupp 
die Redaktion, der dort wütend die 
ganze Einrichtung zerstörte. '

Am 5. Juli frühmorgens kam 
J. M. Swerdlow zu Lenin in die Schi- 
rokaja-Slraße, berichtete ihm von 
dem Geschehenen und verlangte im 
Namen des ZK, daß Wladimir 
lljifsch sich sofort in die Illegalität 
begebe. In Swerdlows Regenmantel 
gehüllt, verließ W. I. Lenin die 
Wohnung Jelisarows, Schon am 6. 
Juli bekam diese Wohnung den er­
warteten „Besuch". Die Offiziersschü­
ler und Soldaten stöberten die ganze 
Wohnung durch, steckten ihre Nasen 
In alle Ecken, sogar in den Ofen hat 
einer geguckt. Vergebens, von dem 
„gefährlichsten Mann" war keine 
Spur mteKr zu entdecken.

Dor Führer der Revolution ent­
schied sich, nachdem er in drei Ta-’ 
gen «drei Wohnungen gewechselt 
hatte, wo er eine Besprechung nach 
der anderen mit den Mitgliedern des 
ZK durchführte, auf dringendes An­
raten seiner nächsten Mitkämpfer 
für eine neue Emigration.

A. DEBOLSKI, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
UNSER BILD: W. I. Lenin hält am 

12.iMai 1917 eine Rede in den Pu- 
tllow-Werfcen.

(Fragment aus dem Gemälde von 
W. A. Serow. W. F. Podkowyrln und 
D. W. Beljajew)
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Die Landwirte warten
auf Antierosionsmaschinen

Vom 70. bis zum 22. August verlief Im Werk „Zelinogradselmasch" In 
der Stadt Zellnograd eine Unionsberotung der Direktoren der Hauptverwal­
tung Bodenbearbeltungs- und Sämaschinen Im Ministerium fUr Traktoren- 
und Landmaschinenbau der UdSSR (Olawpotschwomasch)^ Die wichtigste 
der Fragen, die aut der Beratung behandelt wurden, war d'e Entwicklung 
und Organisation der Herstellung eines Komplexes von Antleroslonsmaschl- 
nen.

An der Arbeit der Beratung beteiligten sich auch Konstrukteure, Ver­
treter von wissenschaftlichen Forschungsinstituten.

Unser Korrespondent traf sich mit dem stellvertretenden Direktor 
des Wissenschaftlichen Unionsforschungsinstituts für Getreidewirtschaft, 
dem Kandidaten der Agrarwissenschaften Erwin GOSSEN und bat 
ihn, eine Reihe von Fregen zu beantworten, die die Landwirte der Neuiand- 
gebicte Kasachstans bewegen.

„Freundschaft": Wie groß ist ins­
gesamt die Fläche, die der Wlnde.-o- 
sion eusgesetzt ist]

E. Goßen: Die Gesamtfläche acr 
Felder der fünf nördlichen Gebiute 
Kasachstans beträgt 22,5 Millionen 
Hektar. Dio Natur geizt in diesen 
Gebieten mit Niederschlägen. Durch 
lengjährige Beobachtungen wurde 
festgestelll, daß die Durchschnittssum­
me der Niederschläge in den nöid- 
lichen Gebieten des Neulends 520 
Millimeter beträgt. In den südlichen 
Gebieten ist diese Zehl mehr eis um 
die Hälfte geringer. Hier sei hinzuge­
fügt, daß es in diesen Gebieten 
durchschnittlich an 32 Tagen im Jaht 
Wind solcher Stärke gibt, der die 
trockene Feinerde ohne Schwierig­
keit auf der Oberfläche zu überfra­
gen beginnt.

Wenn auf den Feldern keine Stop­
peln und Strohrosfo blo'ben, biäst 
der Wind den Schnee und auch d'O 
Foinerde im Winter von den Fel­
dern fort.

Will man die Fläche nennen, die 
von dor Windorosion ergriffen ist, 
muß man zugebon, daß es dor gröü-

E. Goßen: Es gilt, einen möglichst 
großen Teil von Stoppeln auf den 
Feldern zu erhalten und die obere 
Bodenschicht möglichst seltener mit 
Anhängemaschinen zu zerkleinern.

Dio Bearbeitung dos Bodens un­
ter Erhaltung von Stoppeln auf der 
Oberfläche ist ein effektives Mit­
tel zur Bekämpfung der Winde o- 
sion. Die Sloppein verringern d e 
Geschwindigkeit des Windes un­
mittelbar an dor Bodenoberfläche

Stoppeln im Herbst oder auch im 
Frühjehr erhalten geblieben sind, 
wo men ober wegen Mangel an spe­
ziellen Sämaschinen, die gleichzeitig 
mehrere Operationen erfüllen kön­
nen, alle weiteren Operetionen mit 
gewöhnlichen Eggen und SÄmeichi- 
nen und Schälpllügen ausführt.

„Freundschaft": Wie steht es mit 
dem Tempo der Einführung des Bo- 
donbearboitungssystems unter Ertei­
lung von Sloppoint

E. Goßen: Jenos Stadium, als wir 
Gelehrten für das neue System oer 
Bodenbearbeitung beharrlich agitie­
ren mußten, Ist längst vorbei. Es ge­
nügte, daß die Fachleute ein oder 
zwei Felder versuchsweise nach der 
neuen Methode bearbeiteten, und es 
wurde klar, daß die Stoppeln om 
Feuchtigkoitsaufspeichor und em 
eigenartiger Schutz für die obere 
Bodenschicht sind. Zusätzliche 
Feuchtigkeit — das sind zusätzliche 
Zentner Getreide. Auf der Seite 
der Anlierosionsmaschinen steht 
noch ein Faktor. Sie hoben eine hö­

derfreundschaft

lodar und die Folder dor südlichen 
Rayons der anderen Gebiele Nord­
kasachstans sind. Das ist etwas weni­
ger als । die Hälfte des gesamten 
Ackerlands. Es sei betont, daß die 
Sowchose und Kolchose, deren Fel­
der von der Winderosion heute 
noch nicht bedroht sind, möglichst 
schnell zur Bodenbearbeitung umer 
Erhaltung von Stoppeln übergehen 
müssen. Das ständige Pflügen *m 
Umbruchverfahren und das mehrfa­
che Einwirken euf den Boden mit 
Anhängegeräten beschleunigt nur 
den schädlichen Einfluß des Win­
des.

„Freundschaft": Welches sind die

der Bekämpfung der Winderosio.i?

und schützen sie dadurch vor Über­
tragung der Foinorde. Im Winter 
sind die Stoppeln Aufspeicherer der 
Feuchtigkeit. Der reichlich getränkte 
Boden fürchtet keinen Wind in den 
ersten Tagen des Frühjahrs.

Die Stoppeln zu erhallen — es 
scheint, als gäbe es nichts Einfache­
res. Doch die Wirtschaften verspü­
ren Mangel an Schälpflügen und 
Tiellockorern. D c r gewöhnliche 
Pflug ist immer noch im Gebrauch. 
Um den Boden rechtzeitig zur 
Seat vorzubereiten, muß im Herbst 
und manchmal auch im Frühjahr ge­
pflügt werden. Das kann bisher fast 
noch niemand im Ideal erfüllen. Noch 
schwieriger ist das Eggen, die Be­
arbeitung des Bodens mit Kultivato­
ren, mit Sämaschinen und zum 
Schluß noch mit Walzen, und dsoei 
die obere Bodenschicht nicht ver­
nichten. Das Prinzip fordert aber e;e 
minimalste Zerkleinerung des Sodens 
mit Anhängegeräten. Das ist in ge­
wissem Maße Notwendigkeit.

Doch viel schlechter steht die 
Sache mit einem Feld, auf dem die

here Arbeitsproduktivität und sind 
bequemer im Einsetz. Die Zeifoin- 
sparung bei einzelnen Operationen 
ist für die optimalen agrotechnischen 
Saetfrislon sehr wichtig.

Dennoch ist das Tempo weif von 
dem erwünschten entfernt. Praktisch 
gibt es keine Wirtschaft, wo der 
allbekannte Umbruchpflug gänzlich 
verschwunden wäre. Man greift im­
mer wieder nach ihm. In den Re­
chenschaften der Fachleute figu.'e- 
ren immer noch Prozente der Flä­
chen, die mit Schälpllügen bearbei­
tet sind. Dio Getreidebauern wissen 
schon lange olle Vorteile der Bo­
denbearbeitung unter Erhaltung von 
Stoppeln zu schätzen. Doch sie sind 
in ihren Wünschen eingeschränkt 
Bei ihnen mangelt es an Anlierosi­
onsmaschinen und besonders sol­
cher, die gleichzeitig 3—4 Opera­
tionen ausführen.

In den Sowchosen schätzt man die 
Sämaschinen „SSS-2,1" sehr hoch, 
auch die Nadelegge „BIG-3" hat 
sich gut bewährt. Diese beiden Ma­
schinen erhalten die Stoppeln gut

auf dem Feld. Die Sämaschine 
„SSS-2,1" kann gleichzeitig die Vor- 
saatbearboitung, Düngung des Bo­
dens, die Aussaat und das Aufwalzen 
ausfuhren. Die Konstrukteure haben 
auch die beste Variante des Scnül- 
pflugi „KPP-2-150" gefunden. Dis 
gibt uns aber kein Rocht, auf dio 
Antlerosionsmaschinen zu verzich­
ten, die früher hergostelll worden 
sind. Solange es keine besseren gibt, 
Ist es völlig gerechtfertigt, die bis­
her bekannten Antlorosionsmaschi- 
nen dem Umbruchpflug vorzuzioiion.

„Freundschaft": Welche Probleme 
stehen heute dem Bodenschutz im 
Wege und welche wird das Leben 
vielleicht noch aufwerfonf

E. Goßen: Ein Problem ist beson­
ders akut. Man muß die Herstellung 
von universellen Antierosionsmascm- 
nen größtmöglich beschleunigen, die 
gleichzeitig viele Operationen aus­
führen können. Oben nannte ich die 
Nadelegge „BIG-3" und die Säma­
schine „SSS-2,1". Es ist erfreulich, 
daß das im Bau begriffene Werk 
„Kasachselmasch" in Zelinograd den 
Ausstoß dieser Maschinen meistern 
wird Auch das Werk „Zelinograd­
selmasch" wird daran Anteil nen­
nten.

Das spezielle technologische Kon­
struktionsbüro für Anfierosionsmo- 
schinen muß die Suche nach solchen 
Konsfrukfionsvarianfen von Masch'- 
nen weiterführen, die den Forderun­
gen der Agrofechnik genügen und 
gleichzeitig keine Unzufriedenneit 
bei ihrer Nutzung erregen.

Die Konstrukteure haben die Fra­
ge über dio Maschinen für die Trak­
toren der Ziehklasse bis 3 Tonnen 
noch nicht ganz geregelt. Ihnen 
steht in dieser Richtung noch viel 
Arbeit bevor. Unterdessen findet 
der Höchsfleistungstraktor „K-700" 
in den Steppengebieten immer 
größere Anerkennung. In einzelnen 
Sowchosen des Rayons Dershawinsk 
werden schon über 60 Prozent dss 
Gesamtumfangs der Feldarbeiten rr.it 
diesen Traktoren verrichtet.

Die Konstrukteure müssen diese 
Tendenz schon jetzt ins Auge fas­
sen, um nicht in ein anderes Extrem 
zu fallen, nämlich Anhängegeräte zu 
besitzen, jedoch nicht für vorhande­
ne Traktoren. Dia Universalität der 
Anhängegeräte im Einsatz* ist für 
die Sowchose bei der jetzigen Viel­
fältigkeit des Traktorenparks von 
großer Wichtigkeit.

BAAL WAR noch ein Grün­
schnabel, als er in der Zle* 

gelel die ersten Tausende Ziegel 
aus dem Brennofen herausholte. 
Für das Dorf Issyk war dies 
ein großes Ereignis. Die Ofen 
in den Häusern wurden aus roten 

-Backsteinen gelegt. Später wurden 
auch die Häuser selbst aus Ziegeln 
gebaut.

Als Peter Baal in die Ziegelei 
kam. begann er am Ofen als Zie- 
gelsetzcr zu arbeiten.

„Ein ausgezeichneter Arbeiter", 
sagte man über Ihn im Werk. Baal 
mußte auf allen schweren Produk­
tionsabschnitten schaffen — als 
Zicgclschneidcr, als Auslader, als 
Brenner.

Der fähige Arbeiter wurde be­
merkt und zum Studium geschickt. 
Als er zurückkam. wurde er Mei­
ster für Ziegelfcrtlgung im Werk 
für Baumaterialien von Issyk. Seit­
dem sind acht Jahre verflossen. 
Während hier früher»l.5 Millionen 
Ziegel hergestellt wurden, so lie­
fert heute das Werk 3,5 Millionen 
Ziegel. Das ist für die Bauarbeiter 
unseres Rayons eine gute Zulage.

Am Anfang waren der Schub­
karren. der Spaten und die Hacke 
die wichtigsten Arbeitswerkzeuge 
bei der Zicgelhcrstcllung in Issyk. 
Jetzt funktionieren in der Halle 
Ziegclformmaschinen. hochlei­
stungsfähige Technik: Bagger. Bull­
dozer. Krafwagen. Die Halle 
überbietet ihre Plan- und Produk­
tionskennziffern von Monat zu 
Monat.

Einen großen Mangel litt frü-

her die Ziegelei an Kadern. Das 
war auch verständlich. Die Ziegel 
werden im Winter nicht erzeugt, 
darum verlleflcn die Leute ihre Ar­
beitsstellen. Die meisten kamen im 
Frühjahr schon nicht mehr zurück.

Sortiment
erweitert
Das heißt, daß man in der Ziegelei 
die Kader jedes Jahr neu ausbil- 
den mußte.

Später wurde ein Ausweg ge­
funden. Vom vorigen Jahr an sät 
das Werk Sorgho und beschafft 
Tschij-Schilfrohr für Stuben- und 
für Hofbesen. Im Winter und im 
Frühling wurden über 15 000 Besen 
gebunden.

Außerdem wächst in der Talnie- 
derung des Flusses Ili viel Wei­
dengebüsch. Man begann. Körbe <u 
flechten.

„Unser Kollektiv Ist nicht sehr 
Eroß". sagte Peter Baal, „darum 

önnen wir nicht aut die Zahl, son­
dern auf das Können stolz sein."

Aus dem Effeff verstehen Ihre 
Sache der Ziegelbrenner Emil Patz, 
der Auslader Akshol Bejschiby- 
kow. der Gattierungsarbeiter Iwan 
Kalaschnikow, die Ziegelschneide­
rin Olga Kowalenko. der Hilfsar­
beiter Johann Bruch u. a. Sie be­
mühen sich besonders um die He­
bung der Qualität und Senkung 
der Kosten der Produktion.

Noch vor vier—fünf Jahren waren 
die Produktionskosten ziemlich 
hoch. Zum Beispiel kosteten 1 000 
Ziegel 46 Rubel und Im Jahre 1968 
— schon 32 Rubel. In den nächsten 
Jahren werden die Kosten von 
tausend Ziegeln bis auf 25 Rubel 
senken. Das wird sehr vorteilhaft 
sowohl für den Staat als auch für 
die ländlichen Bauleute sein.

„Die Ziegel machen im Aufbau 
kein Wetter", sagen viele, „es gibt 
modernere Baustoffe."

Ja. das ist wahr. Das Sprichwort 
besagt aber: Jenseits des Ozeans 
kostet das Kalb eine Viertelkope­
ke. aber teuer kostet die Überfahrt. 
Und das ist auch richtig.

Das Kollektiv der Ziegelei ist 
fest entschlossen, in diesem Jahr 
4 Millionen Ziege] zu erzeugen. 
Das wird für die ländlichen Bau­
arbeiter- ein gutes Geschenk sein.

W. KSHACHOW. 
Oberingenieur der Alma-Ataer Ver­
waltung für Lokalindustrie

Eine Stadt wird
weitergebaut

Auf der Karte sucht man diese 
Stadt vergebens. Es ist auch noch 
keine Stadt in vollem Sinne des 
Wortes, aber sie ist schon im gan­
zen Lande bekannt, denn hier wird 
das größte Eisencrzaufbereituqgs- 
kombinat des Landes gebaut.

Die Kapazität dieses Giganten 
der Eisenhüttenindustrie, der in 
Lissakowsk gebaut wird, wird sich 
auf 36000 000 Tonnen Eisenerz Im 
Jahr belaufen.

Die erste Baufolge der Stadt 
Lissakowsk ist auf 250000 Einwoh­
ner berechnet

Lissakowsk ist die Jüngere 
Schwesterstadt von Rudny, trotz­
dem Rudny auch noch jung ist. Lis­
sakowsk wird auch eine Bergarbci- 
terstadt wie Rudny werden; und 
den Grundstein dazu legten die 
Bauarbeiter von Rudny.

Zwischen diesen zwei Städtzn 
gibt es aber einen großen Unter­
schied. Lissakowsk ist eine moder­
ne Stadt Hier wurden vom ersten 
Tag an nur fünfgeschossige Häuccr 
gebaut Die Häuser werden noch 
höher emporwachsen, vorläufig bi, 
in den neunten Stock: am Rande 
der Stadt gibt es keine ein- und 
zweistöckige Wohnhäuser mehr, 
wie es in Rudny noch der Fall ist.

Vom ersten Tage an wird hier 
den Grünanlagen große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Ein Wohnhaus 
gilt erst als schlüsselfertig, wenn 
es auch mit Bäumen und Sträu­
chern umpflanzt ist. Die Bauarbei­
ter von ..Gorshilstroi" kommen ih­
ren Verpflichtungen gut nach. Sie 
haben den Umfang der Bauarbei­
ten im ersten Halbjahr 1969 um 
14.6 Prozent Überboten, die Ar­
beitsproduktivität ist um 11.6 Pro­
zent höher gestiegen, als es im 
Plan vorgesehen Ist. Die Bauko­
sten sind um 8.9 Prozent gesenkt, 
gegenüber einer Planaufgabe von 
3.5 Prozent. Das brachte I250CTI 
Rubel überplanmäßigen Reinge­
winn ein.

Schon zweimal In diesem fahr 
wurde die Bauabteilung „Gorshil- 
stroi" im sozialistischen Wettbe­
werb mit der roten Wandertanne

des Ministeriums für 
Schwerindustricbctricben 
sachischcn SSR und des .,.r_____
nisehen Gewerkschaftskomitecs so­
wie mit dem ersten Preis gewür­
digt.

Dazu haben außerdem noch viele 
beigetragen. Das ist die Komplex­
brigade von Wassili Gajenko. die 
ihr Tagessoll bei guter Arbeitsqiia- 
lität durchschnittlich zu 140 Pro­
zent erfüllt; die Zimmermannsbri­
gade von Andreas Pretzcr. die ihr 
Monatssoll zu 180 Prozent erfüllt, 
die Komplexbrigade von Paul 
Fuchs und viele andere. Zum gu­
ten Arbeitserfolg des „Gorshilstroi" 
hat der Chefenergetiker Heinrich 
Meier einen gewichtigen Beitrag 
geleistet.

Aber auch hier in dieser Bauver­
waltung muß man leider erkennen, 
daß die unbefriedigte Versorgung 
mit Baustoffen große Zeitverluste 
nach sich zieht. Bald fehlt es an. 
Stahlbetonplatten, bald an Morte! 
oder Beton, bald an Brettern usw. 
usf.

„Würde man uns mit den nöti­
gen Materialien und Konstruktio­
nen versorgen, würde unsere Briga­
de ihre Aufgaben nicht zu 140, 
sondern zu 200 Prozent erfüllen, 
denn der Wille und das Streoen 
ist bei den Brigademitgliedern vor­
handen". sagte der Brigadier Was­
sili Gajenko.

Lissakowsk zählt Jetzt schon 
etwa 15 000 Einwohner. Es gibt 
hier aber bis jetzt nur eine Kinder­
betreuungsstätte mit 280 Plätzen, 
nur eine Mittelschule für IOOO 
Schüler, was bei weitem nicht ge­
nügend ist Vor dem Kollektiv ste­
hen im 2. Halbjahr 1969 große Auf­
gaben. Es müssen 27 000 Quadrat­
meter Wohnfläche schlüsselfertig 
gemacht werden, zwei Kinderbe- 
treuungsslätten mit 560 Plätzen 
und andere kulturelle und Dienst- 
leistungsoblekte dem Betrieb über­
geben werden.

Bau von 
der Ka* 

Republika-

ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Getreideplan bewältigt
Die Ernteeinbringung im Rayon 

Urdshar ist in vollem Gange.
Als erste im Gebiet rapportierten 

die Kolchosbauern des Tschapajew- 
Artels über die Erfüllung des 
Jahresplans im Getrcldevcrkauf an 
den Staat Diese Wirtschaft lieferte 
an die Annahmestellen über 30 9^0 
anstatt 27 000 Zentner Getreide 
laut Plan.

Großen Beitrag dazu leisteten die 
besten Kombinelührcr A. Gottfried, 
I. Kapsamunow. W. Okolelow, A. 
Lammert und andere, die täglich 
bis 23 — 25 Hektar Getreide ein* 
räumen.

B TUBEKOW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Semipalatinsk

VERPFLICHTUNGEN EINGELÖST
Die V/irtscnafton des Rayons 

Tschuiski, Gebiet Oshambul, haben 
ihre Verpflichtungen im Gofroidever- 
kauf an den Staat oingelöst und 6,5 
Millionen pud Getreide goschüHel. 
Be de* Getre'delieferung haben

sich die Kollektive dar Sowchose 
„Dalakainarski", „Tschokparski", '* 
Kolchose „Belbassar", .
„Kalinin" und „Lenin" besonders 
ausgezeichnet.

partki", der 
,Nowy put", |

(KarTAG) )
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Fünfjahrplan 
in vier Jahren

Wirtschaftliche Rechnungsführung brachte Erfolg
Vor mehreren Jahren wurden im 

Bauwesen Komplexbrigaden gegrün­
det. Das Entstehen dieser neuen 
progressiven Form der Arbeitsorga­
nisation war aufs engste mit der In­
dustrialisierung des Bauwesens und 
dem Wachstum dos Anteils der mo.:- 
tierbaren Sfahlbefonkonsfruktionen 
im Bau von Wohnhäusern und In­
dustrieanlagen verbunden.

Die von Emil Stelnlnger geleitete 
Komplexbrigade vereinigt Bauarbei­
ter verschiedener Berufe: Maurer, 
Zimmerleute, Beton-, Bewehrungs- und 
Transportarbeiter. Diesem Kollektiv 
wird der ganze Arbeifskomplex, d. h. 
die Bauarbeiter), angefangen vom 
Fundamentlegon bis zu den Dach- 
deckorarbeiten, zugewiesen. Nur die 
Verputz- und Ausstattungsarbeiten 
wurden ausgeschlossen.

Der Brigade gibt man jetzt Ar­
beitserträge für den Bau ganzer 
Gebäude, einzelner oder Sektionen. 
Diese kollektive Komplexarbeif 
weckt materielle Interessiertheit 
nicht nur bei den einzelnen Brigaoe- 
mifgliedern, sondern ein feder ist an 
den Arbeitsergebnissen der ganzen 
Brigade interessiert. Die einträchtige 
kollektive Arbeit bewirkte eine fe­
ste Übereinstimmung In den Handlun­
gen, gegenseitige Hilfe und Kontrol­
le. Das alles ermöglichte den Über­
gang zur wirtschaftlichen Rechnungs­
führung.

Dabei spielte auch der stabile 
Personalbestand der Brigade eine 
wesentliche Rolle. Seit 1960, also

seif der Gründung der Brigade, 
sind hier 70 Prozent der ersten Bri­
gademitglieder tätig. Der größte Teil 
von ihnen hat die 5, Qualifikatio >s- 
gruppe. Sie hatten mehrere Bauberu­
fe gemeistert, wodurch die gegen­
seitige Austauschbarkeit der Arboi-

Mehr als 3 Jahre sind verflossen, 
seitdem die Komplexbrigade von 
Emil Sfeininger der Grubenbauver- 
walfung Nr. 1 im Trust „Karaganca- 
uglesfroi" untarordnet ist. Sio be­
schäftigt sich sowohl mit dem in­
dustriellen als auch mit dem Woh­
nungsbau. Sie hat eine lüffungsfreie 
Kalorileranlage an der Grube 
Nr. 120, eine Bunkerbrücke für dio 
Grube Nr. 105, ein prophylaktisches 
Belriebssanatorium für die Kumpel 
von Saran, ein Gemeinschaffsheim, 
ein Industriewarenhaus gebaut, sie 
baute das Stadion „Schachfjor ‘ um 
und verrichtete viele andere Sauar­
beiten.

In der Siedlung Akfas baute die 
Brigade in 4 Monaten ein 40-Fami- 
lienhaus.

Die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung hob die Verantwortung jedes 
Brigademitglieds für die Termine und 
dio Qualität der Sauarbeiten. Be­
zeichnend ist, daß der Brigade noch 
vor Beginn der Bauarboilon einige 
Kennziffern bekannfgegeben wur­
den: Der Arbeitsumfang in Natural- 
und Geldausdruck, der Endtermin 
der Bauarbeiten, die Pro-Kopf-Loi- 
stung, der Lohnfonds und. das Ver-

brauchslimil der wesentlichen Bau­
materialien. Man sorgt auch für 
Prämierung der Bauarbeiter.

Es wurde ein Verzeichnis der 
wichtigsten Baustoffe erarbeitet, für 
deren sparsamen Verbrauch eine 
Prämie bestimmt wurde. So z. B. 
werden für die Einsparung von Zie­
geln bis 40 Prozent der Einsparun­
gen, ' lür die Unversehrtheit der 
Eisenbetonkonsfruktionen und Tisch­
lererzeugnisse bis 0,2 Prozent ihrer 
Voranschlagskosten für Prämien vor­
gesehen. Das weiß jeder Arbeiter 
auf dem Bauobjekt. Man bewahrt 
deshalb jeden Ziegel, schon jeden 
Montageteil.

Dio Brigade bekam eine Ve’- 
brauchslimitkarte für den Nachwes 
von Grundbausloffen, die in die 
Brigade eintreffen. Bei der Annahme 
von Baustoffen sind immer Brigade­
mitglieder anwesend. Alle eingefrof- 
fenen Bausfolie werden in die Ver­
brauchslimitkarte eingetragen. Da­
mit wurde die Verantwortlichkeit 
jedes Brigademitglieds gehob-.n. 
Sogar die halben Ziegeln gingen 
nicht verloren: sie wurden bei der 
Bruchsleinmauorung verwendet. 
Auch dor Mörtel wurde sparsam 
verbraucht: man beachtete genau d*e 
Stoinfuga, benutzte beim Entladen 
dor Kipper Doppeltesten, damit kein 
Mörtel verlorcngehe. Gespart wur­
de an allem, auch im Kleinstem: 
Allein für die ersparten Baumateria­
lien erhielt die Brigade Prämien für 
mehr als 350 Rubel.

Die schöpferische Gruppe der 
Grundorganisation der WAO in de* 
Grubenbauverwalfung erarbeitete ge­
meinsam mit den Brigademitgliedern 
einen Plan der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation. Er enthielt u. a. 
Maßnahmen zur Hebung der Produk­
tionskultur. Unter den anderen Maß­
nahmen war vorgesehen, die Ziegel 
mit dem Turjnbaukran unmittelbar 
vom Lastauto auf den Arbeitsplatz 
der Maurer zu entladen, die Ober­
deckungsplatten, die Balkone und 
Treppenabsätze ebenfalls unmittel­
bar vom Fahrzeug aus zu montieren. 
Die Arbeiten werden im Beisein von 
Bauarbeitern verschiedener Berufe 
entgegengenommen.

Die Brigade arbeitete In zwei 
Schichten: in der ersten wurden bas 
Fundament gelegt, die Wände er­
richtet und die Oberdeckungen mon­
tiert, in dor zweiten Schicht wurden 
Baumaterialien herboigeschaflt und 
ein Arbeitsfeld für die nächste; 
Schicht vorbereitet. Der Arbeifsauf-j 
trag für den nächsten Tag wurde im- ■ 
mer bei Schichtschluß erteilt.

Die Komplexbrigade hat ihren: 
Fünfjahrplan bereits erfüllt. Zieht 
man die Leistungen der letzten 
Monate in Betracht, so kann man! 
versichert sein, daß die Brigade: 
auch ihre nächste Aufgabe vor-l 
frisfig bewältigen wird. Im Juli über-, 
bot die Brigade ihr Plansoll auf das I 
Anderthalbfache.

W. SPRENGER I

Die Bergarbeiter der Grube 
Nr. 23 im Trust „Lenlnugoi“ von 
Karaganda stehen in Ehren auf der 
Lenin-Jubiläumswacht

Das Kollektiv der Grube hat den 
Plan der 7 Monate vorfristig er­
füllt und 89 000 Tonnen Kohle üoer 
den Plan hinaus gefördert

Das Revier Nr. 3 ist dabei 
Schrittmacher. In 7 Monaten hat 
es 19 000 Tonnen überplanmäßiger 
Kohle abgebaut Wie haben die 
Kumpel solche Erfolge erzielen 
können? Erstens war die alte Tech­
nik durch neue ersetzt worden. Die 
Grube ist vollständig komplexrve- 
chanisiert und automatisiert Hier 
wurden die Hochleistungskombines 
„KSch-IKG" eingesetzt und die 
neuen Fließbänder „SP-63" gemei­
stert Die Anwendung der hydrau­
lischen Stempel anstatt der Hol~- 
zimmerung half viel Geldmittel 
einsparen. Das Revier spart in ei­
nem Monat Zimmerungsholz für 
20 000—25 000 Rubel efn. Leo Gün­
ther, der Leiter des Reviers, sagt, 
daß sic so große Arbeitserfolge nicht 
nur dank der Einführung der wirt­
schaftlichen Stimulierung und der 
neuen Technik, sondern auch dank 
einer exakten und gut abgestimm­
ten Arbeit der Reparatur-Schlosser­
brigade erzielt haben. Diese Briga­
de wird von Wassili Samaldak ge­
leitet. der in diesem Jahr die po­
lytechnische Hochschule absolviert

Das Revier arbeitet ohne Still­
stände. •

„Unsere Erfolge sind das Ergeb­
nis aller dieser Komponenten", sagt 
Leo Günther.

Die Kumpel des dritten Reviers 
haben die Initiative der Saraner 
Grube Nr. 3 aufgegriffen, ihre Mög­
lichkeiten geprüft und beschlossen, 
den Fünljanrplan — 1 Aliliion 
Tonnen Kohle—zu Lenins Geburts­
tag zu fördern — zum 1. Januar 
1970 zu erfüllen.

I. FREI, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER BILD: (von links). Der 
ßergbaumeister Leo Abholz und 
der Kumpel Viktor Bohl unterhal­
ten sich nach dem Schichtwechsel 
mit dem Revierleiter Leo Günther.

Foto des Verfassers

Karaganda Gebiet Karaganda

BEI UNSEREN .NACHBARN

Ein Forschungsinstitut für Schwermaschinenbau
Das Wissenschaftliche For­

schungsinstitut lür Schwermaschi­
nenbau In Swerdlowsk feiert sein 
lOjähriges Jubiläum. Es entstand 
1959 im Betrieb .,Uralmasch". Die 
Notwendigkeit der Gründung einer 
solchen Anstalt wurde vom Lenen 
selbst diktiert. In der Epoche der 
fortschreitenden Industrialisierung 
des Landes, der stürmischen Ent­
wicklung der Technik Ist dein He- 
tri-b die Aufgabe gestellt worden, 
unsere führenden Volkswirtschafts­
zweige mit vollkommenen Maschi­
nen von großer Leistungsfähigkeit 
zu versorgen. Der „Uralmasch" 
nahm demzufolge die perspektivl- 
sehe Projektierung s*on Walzwer­
ken. Bohranlagen. Baggcrmaschi- 
nen. Hochöfenzubehör. Pressen und 
verschiedenen anderen Aggregaten 
In Angriff.

Der „Uralmasch" entstand in 
den Jahren des ersten Fünijshr- 
plans und entwickelte sich zu ei­
nem industriellen Großbetrieb. Der 
Umfang der Projektions- und Kon­
struktionsarbeiten nahm Immer grö­
ßere Ausmaße an. Alle In den Kon­
struktionsbüros und technologischen 
Abteilungen oder Betrieoslaborito- 
rien entstandenen Neuerungen 
fanden ihre sofortige Verwendung 
im Maschinenbau.

Eine langjährige Erfahrung er­
gab jedoch, daß eine einheitliche 
Leitung der wissenschaftlichen For­
schungen und der Betriebspraxis 
notwendig ist, um alle Kräfte der 
Schöpfer der neuen Maschinen auf 
die Lösung der ständig wachsenden 
Probleme des technischen Fort­
schritts zu konzentrieren. So kim 
man auf die Idee, ein Betriebsinsti­
tut zu gründen.

Wie Ist die Struktur des wissen­
schaftlichen Zentrums? Das ist kei­
ne Institution beim BctricB, wie 
man , annehmen könnte, sondern 
ein organisch wichtiger Bestand­
teil des „Uralmasch" selbst. Der 
Betriebsdirektor ist gleichzeitig 
auch der Direktor des Instituts. 
Das letztere verfügt über sechs 
Konstruktionsbüros, drei technolo­
gische Zweigabteilungen, mehrere 
technische Laboratorien, über ein 
Zentrum der elektronischen Re­
chentechnik u. a. m.

Das zehnjährige Bestehen des 
Instituts hat die Richtigkeit der 
Anweisungen des ZK und des Mini­
sterrats über die Gründung von In­
stituten auf Betriebsbasis, überdas 
Bündnis der Wissenschaft mit der 
Produktion bewiesen. Erst dis 
Bündnis von Wissenschaft und Pra­
xis ermöglichte es. hier in kürzester

Zeit die modernsten Maschinen 
herzustcllcn.

Wird eine neue Idee realisiert, so 
kommt das ganze Kollektiv'des In­
stituts in Bewegung, arbeiten all 
seine Mitglieder in einer Richtung, 
nach einem einheitlichen Plan. Das 
ermöglicht , die Hcrstellungsdauer 
neuer Maschinen hernbzusetzeu, 
ihre Güte und Standhaftigkeit zu 
steigern. So wurde z. B. in gedräng­
ter Frist von 10 Monaten eine Ver­
suchsanlage (ür einen kontinuierli­
chen Stab labst ich entwickelt und 
angefertigt. Nach einer entspre­
chenden Prüfung baute man da­
nach Industriemuster, das im Janu­
ar 1969 im Nishni Tagiler Hütten­
kombinat in Betrieb genommen 
wurde.

In einer ebenso knappen Frist war 
die Ausstattung der Hochöfen mit 
einer Kapazität von 2 700 Kubikme­
ter für die größten Hüttenwerke 
des Landes entworfen. Zur Zeit 
wird die Ausrüstung eines Hoch­
ofens mit 300 Kubikmeter Fas­
sungsvermögen hergestelit und ent­
wickelt. Ebenso sind jieue Bohr­
anlagen mit einer Tragfähigkeit 
von 125 Tonnen entstanden. Diese 
sind m* 20 Prozent leistungsfähi­
ger als ihre Vorgänger. Jetzt hat 
man Versuchsbohrer mit einer

Tragfähigkelt von 3Ö0 Tonnen fer­
tiggestellt, die für Gewinn von Lid- 
öl aus einer Tiefe von 7 000—8 000 
Meier bestimmt

Systematische Forschungen auf 
dem Gebiet des Baggermaschincn- 
baus gaben Anregungen, den 
Schreitbagger mit einem I5-Kubik- 
meter-Becher und einem 90 Meter 
langen Ausleger zu modernisieren, 
seine Dauerhaftigkeit auts Andert­
halbfache. die Zwischenfrist der 
Überholung aufs Zweifache zu ver­
längern. Diese Forschungen kom­
men jetzt dSa Konstrukteuren bei 
der Schaffung eines Höchstlei­
stungsbaggers mit einem Fas­
sungsvermögen des Bechers von 
80 Kubikmeter und einem Ausle­
ger von 100 Meter zustatten.

Insgesamt sind im Forschungs­
institut im letzten Jahrzehnt 141 
neue Maschinen entworfen und ge­
baut worden. Ihre ökonomische 
Wirksamkeit für die Volkswirt­
schaft beträgt 80 Millionen Rubel.

Seit der Gründung des Instituts 
hat sich die Kaderausbildung lin 
Betrieb zusehends verbessert Zur 
Zeit wirken hier einige tausend 
Spezialisten, darunter I Doktoien, 
35 Kandidaten der Wissenschaften, 
eine große; Gruppe Aspirantin.

sind.

Das Institut steht in schöpferi­
scher Zusammenarbeit mit vielen 
Gelehrten und 80 Forschungsinsti- 
tutionen und Betrieben unseres 
Landes. Man arbeitet gegenwärtig 
an 280 wissenschaftlichen Themen 
und .stellt entsprechende Versuche 
an. Darunter sind solche technische 
Neuerungen wie Anlagen für kon­
tinuierlichen Stahlabstich.- Maschi­
nen zur Abhärtung von Eisenbahn­
schienen. .Maschinen für Produk­
tion von Gammapressen, von Bohr- 
röhren aus leichten Legierungen

Das Hauptergebnis der lOjähri- 
gen Bemühungen des Forscherkot- 
lektlvs ist der technische Fort­
schritt. das gestiegene technische 
Niveau der Produktion mit der Fa­
brikmarke USTM, darunter der 
Blooming „I 300". das Aggregat 
für kontinuierlichen Stahlabstich 
horizontalen Typs, die hydraulische 
Presse mit einer Druckkraft von 
101X10 Tonnen, mächtige Schreit­
bagger u.a.m. In Aussicht sind noch 
vollkommenere Maschinen,

G. SESSLER. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Johann Wolfgang Goethe
(Zu seinem 220. Geburtst&ff)

Goethei Leben faßt achtzig Jahre 
deutscher Geschichte in sich. W r 
können die Epoche von- der Mitte 
des 18. bis nahe an die Mitte des 
19. Jahrhunderts nirgends lebend gor 
und umfassender widergespegelf 
finden als in seiner Person und sei­
nem Lebemgang. Und umgekehrt, 
läßt sich sem Work und seine Wir­
kung erst richtig begreifen, wenn 
man es aus den Gegebenheiten 
der historischen Entwicklung her- 
voegehen sieht. Die gewaltige Span­
ne reicht von einer Zeit rückstän­
dig betriebener Agrarwirtschaft bis 
xur beginnenden Technisierung und 
Industrialisierung. , Am Anfang steht 
der Kleinstaalen-iAbsolutismus. am 
Ende bereitet sich das Bürgertum 
vor. die politische Herrschaft zu 
übernehmen. Der Jüngling, in den 
nationalen Überlieferungen aufge­
wachsen, macht sich die großen Ten­
denzen der Aufklärung, besonders 
durch Voltaire irtd Rousseau, und 
die neuen Kultur- und Geschichts­
ideen Herders zu eigen. Tm „Sturm 
und Drang" revoltiert er literarisch 
gegen die Enge und Schwäche des 
Rokokozeitalters. In einem winzigen 
Lande versucht der junge Staats­
mann, Reformen durchzuführen, und 
scheitert an den Schranken, die ihm 
die Verhältnisse setzen. In Italien 
setzt er sich mit Geist und Kunst 
der Antike auseinander. Und mit 
dem neuen Ziele kehrt er nach 
Deutschland zurück, Menschen und 
Zustände durch Kunst und Wissen­
schaft zu einem Besseren zu führen. 
Dadurch gerät Goethe, der nur m t 
allmählicher Entwicklung rechnet, 
zur Französischen Revolution, die 
das Alte gewaltsam stürzt, in einen 
gewissen Widerspruch, obgleich er 
ihre Notwendigkeit und geschichtli­
che Bedeutung klar erkennt und ih­
re groBen Ziele bejaht. Darum 
stimmt er auch den positiven Gaben 
zu, die die Napoleonische Herrschaft 
als Erbin der Revolution mitbringt, 
während er die nationale Unter­

Unsere Siedlung 
wird immer schöner

Es ist nicht besonders viel Zeit 
vergangen, seitdem in unserem 
Rayon das Neuland erschlossen 
wurde. In dieser Zeit entstanden in 
der Steppe riesige Sowchose, die 
jedes Jahr viel Getreide. Fleisch, 
Milch. Gemüse und Kartoffeln an 
den Staat verkaufen. Den östlichen 
Teil des Rayons überquert die blaue 
Wasserader des Kanals Irtysch — 
Karaganda . der Wasser für die 
Betriebe liefern und Tausende Hekt­
ar Neuland bewässern wird.

In den ersten Jahren des Entste­
hens des Rayons schenkte man viel 
Aufmerksamkeit dem Bau von Woh­
nungen und Stallungen. Jetzt aber 
wird vieles gemacht, um die Siedlun­
gen des Rayons wohleinzurichten. 
Die Straßen der Sowcljose „Temirtau-

Einzigartige 
Wappen-Sammlung 
in Tallinn

TALLINN. (TASS). Im Zusam­
menhang mit der Restauration der 
Domkirche von Tallinn, die erst­
mals im Jahre 1233 erwähnt wur­
de, begannen estnische Künstler 
die 92 in der Kirche auibewahrtcn 
Wappen wiederherzustellen.

Die an den Gewölben der Kirche 
befestigtet) Wappen stellen nach 
Meinung von Spezialisten eine der 
gröflten Wappenkollektioncn Ost­
europas dar.

1944 versuchten die faschisti­
schen Okkupanten, die Sammlung 
nach Deutschland abzutransportie­
ren. Die wertvolle Fracht, auf die 
bereits ein Sonderschiü wartete, 
wurde' verpackt und aui Fahrzeuge 
beladen. Einer der Kirchendiener, 
der mit diesem „Unternehmen" be­
auftragt wurde, ließ die Fracht an 
einem anderen Ort ankommen und 
rettete damit die einzigartige 
Sammlung von Familienwappen.

All diese Werke, die von Mei­
stern der Holzschnitzerei aus dem 
13. bis 19. Jahrhundert stammen, 
werden nun zum erstenmal völlig 
restauriert werden. Diese Aroeit 
wird etwa drei Jahre in Anspruch 
nehmen. Die Wappen, die 2 ob 3 
Meter hoch und 1.5 bis 2 
Meter breit sind, werden von Auf­
schichtungen gereinigt. Ein Team 
von Nachwucnsrestauratoren aus 
dem Kunstlermstitut von Tallinn 
stellt fehlende Teile der Schnitze­
reien wieder her.

Man nimmt'an. daß die Wappen 
Muster des Schaffens zahlreicher 
berühmter Meister sind. Kunst:«- 
perlen konnten schon genau den 
Namen eines Holzschnitzers er­
mitteln. Dies ist Christian Akker- 
man aus Tallinn (17. Jahrhundert). 
Von ihm stammen u. a. der Altar 
und die Kanzel der Ddinkirche 
(Barokk).

Die Kirche, deren Fußboden mit 
Grabplatten bedeckt ist. war viele 
Jahrhunderte lang Grabstätte des 
Adels. Als'wertvolles Werk der Re­
naissance gilt der im Chorraum 
ausgestellte Sarkophag des schwe­
dischen Feldherren Pontus de la 
Gardie und seiner Gattin Sophia 
Gillcnhielm.

drückung tief empfin­
det und die Befreiung 
begrüßt, nicht oi ne 
Besorgnis wogen der 
Reaktion, die dann 
auch oinsolzt, die Ent­
wicklung hemmt und 
die Gründung eines 
deutschen Nationalstaa­
tes verhindert. Und 
noch zwei Jahre vor 
dem Tode erreicht den 
Greis, der sich selbst 
schon geschichtlich be­
trachtet, die Nachricht 
der Julirevolution, die 
den Kampf des Bürger­
tums wieder aufnimmf. 
Wir dürfen freilich 
nicht vergessen, daß 
Goethe all die weltge­
schichtlichen Vorgänge 
innerhalb eines durch 
Zerst ü c k e l j n g ohn­
mächtigen, in der Ent­
wicklung zurückgchaltc- 
nen Deutschland er­
lebte und daß er im 
Dienste eines Klein­
staates stand. Das
zwang den großen
Mann wenigstens im 
unmittelbar politischen 
Felde zur Enttäuschung 
und zu manchen Zu­
geständnissen, ohne daß 
er seine Tatkraft hat lähmen, 
seine großen humanistischen Zwecke 
hat verdunkeln lassen. Dem widrigen 
Gang der Geschichte zum Trotz hat 
er sie hochaufgerichtet: In seinen 
Dichtungen, durch sein wissenschaft­
liches Forschen und durch die Kul­
tur, die er seiner Person gab. Nie 
hat er gezögert, das Unwahre und 
Negative, Philisterei und Pfäfleroi 
zu bekämpfen, und nie ist er ermü­
det, das Wahre, Große, „Produktive" 
vorzuzeichnen. In seinen Dichtungen 
setzte er die Bilder natürlicher, I e­

ski", „Tschimski", „XIX. partsjesd“ 
sind mit ^grünen Bäumen bepflanzt. 
Mit jedem Tag wird auch unser 
Rayonzentrum Ossakarowka schö­
ner. Auf Initiative des RayonparUi- 
komitces begann man vor einigen 
Jahren mit der Begrünung der 
Dörfer. Diese Initiative wurde von 
den Schülern aöfgegriffen und von 
allen Dorfbewohnern unterstützt. 
Jeden Frühling wurden mehr als 
3 000 Setzlinge angepflanzt. Unse­
re Hauptstraße — die Litwinskija- 
Straßc — ist jetzt sehr schön. Die 
Bäume haben hier schon eine Höhe 
von 4 bis 6 Meter erreicht

In diesem Frühling haben unsere 
Absolventen der 10. Klasse das 
Schulstadion mit 1 500 Akazicnse.z- 
lingen umpflanzt

Die verhängnisvollen Gläser
(Aufzeichnungen eines Volksbeisitzers)

Ein gewöhnliches Jagdmesser. Es 
hatte off auf dem Nachttische oder 
auch in der Schublade gelegen. Man 
schnitt damit Brot oder öffnete eine 
Konservenbüchse. Niemand hätte 
gedacht, daß...

Jetzt liegt das Messer auf einem 
anderen Tisch und hat eine beson­
dere Benennung: Beweisstück. Wla­
dimir Tystschenko, dem es früher 
gehört hat, steht bleich und mit ge­
senktem Kopf vor dem Richlertisch. 
Das Messer ist in dieser Gerichts­
sache das einzige sachliche Be­
weismittel. Doch müßte man viel­
leicht noch einen Gegenstand dane­
ben stellen. Nein, eigentlich mehre­
re: drei bis an den Rand mit Wein 
gefüllte Teegläser.

Man nannte ihn gewöhnlich On­
kel Wolodja, denn seine Studien­
genossen waren bedeutend jünger. 
Er hatte sich vorher nie mit Viktor 
Borger gestritten, geschweige denn 
diesen mit Worten oder auf eine 
andere Weise beleidigt. Sie waren 
Kameraden, wohnten zusammen im 
Studentenheim. Beide studierten im 
Zelinograder Technikum für Eisen­
bahnwesen, bis zu jenem verhäng­
nisvollen Tag, da der eine Ins Kran­
kenhaus eingeliefert wurde und der 
andere die Freiheit einbüßto.

Aus diesem Zimmer worden sie 
jetzt verschiedene Wege gehen. 
Der eine wird das Studium an der 
Hochschule fortsetzejJ. In vier Jah­
ren wird er es wahrscheinlich bis 
zum Ingenieur bringen, während der 
andere diese Jahre aus seinem Le­
ben streichen muß.

Bemitleiden darf man ihn aber 
nicht. Das sieht Tystschenko an­
scheinend auch selbst ein, obwohl 
er um Nachsicht bittet. Nachsicht... 
Hat er sie selbst geübt) Es war ja 
ein Zufall, daß der Messerstoß nicht 
tödlich wirkte. Sozusagen ein 
Glück im Unglück • für beide. Aber 
wie konnte er nur eul einen-Men­
schen, seinen Kameraden, das Mes­
ser zücken) Was war der Grund) 
Das ist es, worüber wir uns im Be­
ratungszimmer Gedanken machen.

bender Menschlichkeit, und selbst 
gab er das Beispiel eines Mannes, 
der in einem langen Loben die 
Pflichten gegen sich und gegen an­
dere mit Bewußtsein erfüllt. Herder 
bezeugt an ihm „klaren Verstand, 
wahrstes Gefühl, große Reinheit des 
Herzens". Wieland nonnt ihn den 
„menschlichsten aller Menschen". 
So war Goethe ein Prometheus, ein 
Lichtbringer der Humanität für sein 
Zeitalter, und noch immer gibt er 
der Menschheit Licht und Wärme 
mit auf ihren Weg in die Zukunft.

Im vorigen Jahr beschloß das 
Komsomolkomitee der Schule Nr. 1, 
im Schulhof ein Treibhaus zu er­
richten. Alle Komsomolzen nahmen 
am Bau teil.und das Treibhaus wurde 
rechtzeitig gebaut. Schon in diesem 
Jahr hatten unsere jungen Natur­
freunde dort Setzpflanzen von 
Astern. Zinien, Nelken gezüchtet.

Unser Schulhof ähnelt jetzt einem 
bunten Teppich.

Im nächsten Jahr wollen wir die 
Begrünung fortsetzen und junge 
Bäume und Sträucher in den Stra­
ßen, an den Feldwegen und im Park 
anpflanzen.

E. BADER.
Lehrer der Mittelschule Nr. 1 
Ossakarowka,
Gebiet Karaganda

Einer der Jungen hatte Geburts­
tag. Sie versammelten sich im Stadt­
park. „Onkel Wolodja" kam etwas 
später und mußte als „Strafe" ein 
volles Glas austrinken. Auf das erste 
Glas folgte das zweite, das dritte...

Wladimir behauptet, sich nicht 
erinnern zu können, wie er ins 
Studentenheim gekommen ist. Die 
Aussagen der Zeugen könne er 
nicht widerlegen, er müsse ihnen 
einfach glauben. Er wisse von 
nichts, sei betrunken gewesen, also 

Aus dem 
Gerichtssanl

unzurechnungsfähig. Doch habe er 
Viktor nichts antun wollen.

Tystschenko hätte soino jüngeren 
Kameraden vom unmäßigen Alko- 
holgonuß abhalten sollen. Doch er 
frank, wie er behauptet, „um sie 
nicht zu beleidigen.". Dio Jungen 
wußten, daß man Tystschenko früher 
einen Verweis wogon Mißbrauch 
von Alkohol erteilt hatto. Daran 
dachte leider keiner, niemand hielt 
Maß, obwohl der Geldbeutel eines 
Studenten gewöhnlich ziemlich 
leicht ist.

Rowdytum, Diebstahl, Vergewalti­
gung, Mord... Verschiedene Umstän­
de und Menschen, aber jedesmal 
gescheiterte Menschonschicksalo. Es 
gab fast keinen Fall, den wir im Go- 
richtssaal behandelten, der nicht mit 
Mißbrauch von Alkohol verbunden 
wäre.

Als der Referent damals auf dem 
Seminar für Volksboisitzor von ho­
hem Prozentsatz der Verbrechen 
sprach, die wogon Mißbrauch von 
geistigen Getränken begingen wur­
den, machte es Eindruck. Doch 
wenn mar» mehrere Tage auf dem 
Richfersfuhl sitzt, bekommen diese 
Prozentsätze eine ganz andere Be­
leuchtung. •

Es genügt nicht, vom Maßhalten 
im Trinken zu sprechen. Vorlesungen

Wahrheit über die Heldentat 
des Fliegers Nesterow

Kurz nach dem Ausbruch des f. W 
rilegei, Slabskapitiin Pjotr Nesterow 
1911 rammte er mit seinem kleinen F 
und lief! dabei auch sein Leben. Seil 
terllindischen Krieg von sowjetischen

Diese Großtat machte den Namen 
plngs, weltberühmt.

Der Rnmmstoß Nesterows hatte 
nicht nur allgemeine Bewunderung, 
sondern auch zahlreiche Kommen­
tare und Mutmaßungen zur Folge. 
Nach Nesterows Tod wird tatsäch­
lich für immer sein Entschluß ein 
Geheimnis bleiben, das feindliche 
Flugzeug zu rammen. War das ei­
ne bewußte Selbstopferung, ein 
patriotischer Selbstmord? Hat er 
seinen Entschluß, den Gegner zu 
rammen, unbedacht gefaßt, in Auf­
regung der Luftschlacht? War viel­
leicht Nesterows Tat eine miß­
glückte Form des Luftangriffs, den 
der Pionior des Kunstflugs und des 
Loopings mit einem Risiko für das 
Leben (leider fand dieses Risiko 
seine traurige Bestätigung!) erst­
malig verwirklichen wollte?

Unter zahlreichen Hypothesen 
und Mutmaßungen verdient die 
Aussage eines Kriegskameraden 
des Stabskapitäns Nesterow und 
Augenzeugen seines Todes Beach­
tung. Diese Aussage wurde in der 
in Paris in russischer Sprache er- 
scheidenden Zeitung „Russkije no- 
wosti“ vor einigen Jahren veröf­
fentlicht. Der Autor dieses Beitra­
ges schrieb. Nesterow habe den 
Rammstoß als eine neue Form des 
Angriffs im Luftkampf benutzen 
wollen.

Wir möchten zunächst Umstän­
de in Erinnerung rufen, die die Hel­
dentat des Stabskapitäns begleite­
ten. Sic sind erschöpfend im offi­
ziellen Dokument fcstgelegt — 
dem Befehl Nr. 33 für die Truppen 
der 3. Armee der Südwestlichen 
Front vom 26. August (8. Septem­
ber) des Jahres 1914. In diesem Be­
fehl hieß es unter anderem:

„Heute mittag flog über der 
Stadt Sholkow ein österreichisches 
Flugzeug, welches wahrscheinlich 
Bomben abwerfen wollte. Stabska­
pitän Nesterow erreichte die öster­
reichische - Maschine und stieß sie 
von oben mit seinem Flugzeug. 
Beide Flugzeuge stürzten ab; getö­
tet wurde dabei sowohl der öster­
reichische Flieger als auch — zu 
unserem tiefsten Bedauern—Stabs­
kapitän Nesterow.

Natürlich gab es nicht viel Chan­
cen. beim Zusammenstößen von 
Flugzeugen am Leben zu bleiben, 
das hat wohl am besten Stabska­
pitän Nesterow gewußt, der ja ein 
erfahrener und begabter Flieger

Täglich um 14 Uhr ertönt in der. 
Hallen und Abteilungen des Fern­
sehgerätewerks von Lwow die 
Stimme des Ansagers. „Achtung!

Zum Turnen antreten!" Die Tages­
übungen helfen die Müdigkeit’über­
winden.

.UNSER BILD: Produktionsgym­
nastik in einer der Hallen des Fern­
sehgerätewerks von Lwow.

Foto: B. Krischtul 
(APN)

über die Schädlichkeit des Alkohols 
bringen wenig Nutzen, wenn man 
nur den Kampf gegen Alkoholismus 
meint. Falsche Sitten müssen auch j 
bekämpft werden. Und ganz beson- j 
dors müßten wir unsere Jugendli­
chen von den geistigen Getränken 
abhalten.

Der Mensch wird ja weder als 
Trinker noch als Verbrecher gebo­
ren. Keiner derjenigen, die es jetzt 
oft nicht mehr verdienen, von' den 
Menschen geachtet zu werden, 
dachto, als er sein erstes Glas aus­
trank, daran, daß er mal auf die An­
klagebank kommt. Auch Tystschenko 
und seine Kameraden nicht.

Ich habe irgendwo gelesen, daß 
ein Halbwüchsiger, der sein erstes 
Glas Schnaps oder Wrin trinld, mit 
einem Menschen zu vergleichen ist, 
der Hals über Kopf in eine unerforsch­
te Stelle im Fluß springt. Man 
kann ja nie wissen, ob er unter 
Wasser nicht auf Steine stößt. Denkt 
jeder von uns daran, wenn er an ei­
ner Festtafel sitzt)

Zwoj von den vier Verbrechern, 
die an einem Abend auf der kleinen 
Station Adyr die Ankunft des Zu­
ges erwarteten, waren Halbwüchsi­
ge. Nur ein Passagier war ausge- 
slicgen, und der Mann wurde be­
raubt. Dio Jungen brauchten Geld, 
um Schnaps zu trinken.

Ja, es gibt minderjährige Verbre­
cher, und viele unserer Jugendlichen 
nehmen den Alkoholgonuß zu leicht. 
Ich will hier nicht über die Bedeu­
tung der guten Vorbilds sprechen. 
Das versteht sich von selbst.

Wir machen unseren Jugendlichen 
fyoude, wenn sio das Theater oder 
dio Gemäldegalerie besuchen, Das 
ist ohne Zweifel auch «in gutes 
Erziehungsmittel. Abor vielleicht 
sollte man mal eine ganze Klasse 
der Oborschüler oder auch Studen­
ten in einen Gorichfssaal führen, da­
mit se emo Vorstellung von 
mancher Schattenseite im Leben be­
kommen, die es leider noch gibt,

K. NEUFELD

Weltkriegs vollbrachte der russische 
seine Heldentat. Am. 8. September 
lugzeug die Maschine des Gegners 
ne Heldentat wurde im Großen Va- 

Fllegern vielmals wiederholt.
Nesterow, den Erfinder des Loo- 

war. Nichtsdestoweniger ( zauderte 
er nicht' vor einem Opfer, um nur 
der Armee Nutzen zu bringen; uns 
ihren Erfolg zu fördern. Ruhm ihm. 
der seine Pflicht gegenüber der 
Heimat heldenhaft erfüllt h^t! Soll 
seine Großtat für alle ein Beispiel 
sein! Möge jedermann die Kraft 
aufbringen, so zu handeln, wie es 
der Stabskapitän Nesterow getan 
hat. wenn es die Umstände erfor­
dern. Söller in Frieden ruhen. Seine 
Heldentat wird ewig unvergeßlich 
bleiben!“

Der obenerwähnte Augenzeugen­
bericht ist ein Brief an die Redak­
tion der Zeitung „Russkije nowo- 
sti“, welcher einen Kommentar zu 
einer Notiz darstellt, welche über 
die Umbenennung der Stadt Shol­
kow (Gebiet Lwow) in die Stadt 
Nesterow berichtete. Der Autor des 
Briefs W. Sokolow schrieb aus Ka- 
sablanka (Marokko):

„Die im Artikel geäußerten Mut­
maßungen veranlassen mich, einen 
Kameraden. Freund und Zeugen 
des Todes von Nesterow. Sie zu 
bitten, im Namen der Wahrheit fol­
genden Brief ' in Ihrer Zeilung zu 
veröffentlichen.

Im Artikel hieß cs, es sei schwie­
rig,- ja unmöglich fcstzustellen. ob 
Nesterows Tod ein heldenhafter 
Selbstmord oder eine Folge des 
mißglückten Angriflsplans war. Das 
ist falsch: man kann und muß es 
feststellen, weil Nesterow unser 
Volksheld ist. daß Andenken der 
Helden aber gewahrt sein muß.

In meinem Naitfen und im Namen 
von Kampfkameraden Nesterows 
(ich glaube, ich hab« das Recht 
dafür) behaupte''ich, daß der Plan 
des Angriffs auf -das ös|crreichi- 
schc Flugzeug in allen Einzelheiten 
durchdacht war.

Nesterows Rammstoß' wurde 
vor seiner Ausführung lange "und 
in allen Einzelheiten von den Plie­
gern erörtert. Nesterow behauptete, 
er werde höher als der Gegner flie­
gen und dann niedergehen und mit 
den Rädern gegen den Flügel der 
feindlichen Maschine stoßen,- was 
den Absturz des Feindes zur Folge 
haben wird. Einige Flieger bewie­
sen die Unmöglichkeit dieses Plans, 
die >anderen - unterstützten - ihn und 
hielten für durchführbar.

Vom Rammstoß Nesterows er­
fuhren nach seinem Heldentot alle 
Kampfflieger; nach einiger Zeit 
wurde er vom Rittmeister Kosakow 

ANSCHRIFT:

Kaa. CCP

Die „Frcundschnft“ 
erscheint täglich außer 
Sonnlag und Montag
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wiederholt. welcher- mit einem - 
Schlag mit den Rädern gegen den 
feindlichen Flügel ein deutsches 
Flugzeug zum Absturz brachte und 
selber wohlbehalten in unseren Po­
sitionen landete. Die Richtigkeit 
der Berechnungen Nesterows war 
bewiesen.

Das bringt an das Tageslicht die 
Wahrheit: die Großtat Nesterows 
war nicht ein .heldenhafter Selbst­
mord" . sondern die Anwendung ei­
ner Luftkampfmethode, die zwar 
risikvoli. aber durchaus erfüllbar 
war. Er hat alles im voraus be­
rechnet.

Denn zu Beginn des Krieges von 
1914 mußten wir. die russischen 
Flieger, selber Kampfmittel gegen 
die feindliche Luftwaffe ermitteln, 
denn wir hatten jeeine Ausrüstungen 
für diesen Kampf, während die hö­
heren Instanzen keine Initiative in 
dieser Hinsicht zeigten. Als Waffen 
hatten der Flieger und der Beob­
achter nur ..Mauser" -Pistolen. Das 
war alles. Flugzeuge hatten damals 
keine MGs. Nesterows Rammstoß 
war eine Variante der Pläne zur 
Bekämpfung der feindlichen • Flug­
zeuge.

Nesterow gehörte zu jenen be­
rechenbaren russischen-Helden, die 
ihren Plan vorhin in allen Einzel­
heiten durchdenken, dann aber bei 
seiner -Verwirklichung' keine Ge­
fahr, fürchten.

So war cs auch mit dem Ramm­
stoß Nesterows gegen den Baron 
Rosenthal.

So war es auch mit ‘ dem Loo­
ping. dessen Möglichkeit Nesterow 
mit den Berechnungen in der Hand 
in -Kiew in der Offiziersvcrsamm- 

'lung der‘3. Luftfahrt-Kompanie wie 
auch im Kiewer Luftfahrt-Zirkel 
bewies, wo ihm - unter anderem, 
wenn mich das Gedächtnis nicht 
trügt, auch Igor Sikorsky; der be­
rühmte Flugzeugkonstrukteur, ent- 
gegpete. Nesterow erzählte uns." mit 
der Berechnung des Loopings habe 
er schon in der Luftfahrtschule im 
Jahre 1912 begonnen.

Ich' ntöchte nebenbei "ein'Kurio­
sum erwähnen: das Oberkomman­
do der zaristischen Armee-hat Ne­
sterow für dessen Looping, beinahe 
cinsperren lassén .wegen der Ge­
fährdung des Regierungseigen­
tums". Prof.. Oberst Naidjonow. ci- 

: ne der größten Kapazitäten , auf 
dem Gebiet :der Luftfahrt." schrieb 

. damals in .der.Zeitung ..Birshewyje 
wedomosti" t

.Der Flüg'des'Oberléutnanls Ne­
sterow zeigte Mut, doch ■überwiegt 
in ihm der Akrobatismus über den 
gesunden Menschenverstand. Neste­
rows Looping war sinnlos ,und un­
logisch. Er schwebte in Lebensge­
fahr und verdient in dieser Hin­
sicht eine Verurteilung, ja Bestra­

11.15—Populâr-wissenschaftli eher 
Film „Die für Sie arbeiten "

11.35—Spielfilm „Dem Gewitter ent­
gegen". 2. Folge

13.15—„Marschrouten des Fünfjahr- 
plans". „Die mächtige Fami­
lie der BelAS". Reportage 
aus dem Minsker Autowerk

dos XX. Jahrhun- 
Fernsehdokumentar-

13.45—„Homer 
derts".

Fernsehfilm
18.15—Sendung „Wir leben auf 

dem Neuland" 

fung .. Ich persönlich würde es für 
gerecht finden, wenn man Nesterow 
lür die Tapferkeit loben, zugleich 
aber auch für 30 Tage einsperren 
wird."

Ein charakteristisches .Merkmal’, 
schreibt in seinem Brief W. Soko­
low. war, daß Nesterow seine Plä­
ne immer zur Erörterung seiner 
Kameraden vorlegte und in ihrer 
kritischen Diskussion die Wahrheit 
ermitteln wollte.

Es erhebt sich nur die Frage: 
Warum ist Nesterow der erste 
Rammstoß mißglückt? Warum stieß 
Nesterow mit den Rädern nicht 
gegen den Flügel des österreichi­
schen Flugzeugs, sondern gegen 
dessen Mitte, und 'das mit einer 
Kraft, daß der Motor des Flugzeugs 
abbrach?

Hier teilen sich aber die Meinun­
gen der Kameraden von Nesterow: 
einige von ihnen weisen auf das 
überraschende .Manöver des Öster­
reichers hin. welcher nach oben 
zog. die anderen, darunter auch 
ich. sind der Ansicht, daß Nesterow 
der Spannung nicht gewachsen war 

. und beim Angriff das Bewußtsein 
verlor.

Es handelt sich darum, daß Ne­
sterow, obwohl der Krieg erst be­
gann. total erschöpft zu sein 
schien. Von allen russischen Flie­
gern konnte nur er (dank dem 
Ruhm, den ihm der Looping sowie 
der glänzende Flug Kiew—Moskau 
'— Petersburg erbrachtet) ein 

zweites Flugzeug erhalten. Er flog 
abwechselnd mit awei Maschinen 
und verbrachte den ganzen - Tag 
bei. Aufklärungsflügen. Wir haben 
Nesterow darauf aufmerksam ge­
macht. daß er seine Kräfte nicht 
schont und die Nerven erbärmlich 
strapaziert Er erwiderte aber im­
mer nur: .Es ist Krieg". Als Anfang 
August unsere. Truppen in Bro- 
dy eingezogen waren, kehrte 
Nesterow einmal von einem Auf­
klärungsflug zurück und brach, 
beim Ausstieg aus der Maschine 
zusammen. Alle stürzten zu ihm in 
der Annahme, er sei verwundet 
worden. Es stellte sich jedoch her­
aus, daß er in tiefe Ohnmacht gefal­
len war. Obwohl, die Arzte und Ka­
meraden drängten, wollte Nesterow 
seine Kampftätigkeit nicht einmal 
lür-eine Zeitlang unterbrechen. Das 
veranlaßte viele Kriegskameraden 
zur'Annahme. daß die Todesursache 
von.Pjotr Nesterow die durch ex­
treme Ermüdung hervorgerufener 
Ohnmacht "war.“
. Soweit sind die Aussagen W. So­

kolows, Augenzeugen der Helden­
tat des Kapitäns Nesterow, di« 
zwar nicht alle Fragen löst. jedoclM 
eine bildhafte Schilderung des hcl-* 
denhaftenFliegerscibL 
____ ____________ ... <APN)>

18.40—Informationsausgabe, „Auf
Neulandbahnen"

18.55—Spielfilm (kas )
20.25—„Auf den Feldern des Ischim- 

Gebiets". Programm der land­
wirtschaftlichen Redaktion

22.00—„Der Tunnel". Spielfilm
00.15—Programm des Farbfernsehens
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